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Neue Umſturzpläne. 

Mit welchem Eifer bemühten ſich kürzlich die 
Organe der „Ordnungs parteien“, mit dem 
Bruſtton der Ueberzeugung die Warnungen der 
üderalen Blätter, vor einer beab ſichtigten Aende ⸗ 

rung des Reichs wahlrechts auf der Hut zu ſein, 
als „eitel Hirngeſpinſt“, als „Hundstags⸗Kom⸗ 
plott“ zu bezeichnen. Nur ſpöttiſche Bemerkungen 
wurden gemacht, überzeugende Widerlegungen 
ſehlten. Auch diesmal wird es nicht an ſervilen 
Leitartikel Fabrikanten fehlen, die der konſervativen 
Scheren ⸗Provinzpreſſe fulminante Leitartikel über- 
fenden, in denen auch nur die Möglichkeit eines 
Umſturzgedankens mit der üblichen Entrüſtung 
ins Reich der Fabel verwieſen wird. Zeitungs ⸗ 
eſer aber, die ſich aus der allgemeinen Kreisblatt⸗ 
iflachung ein geſundes Urteil gerettet haben, 
werden doch nicht von der Gewißheit zurückge⸗ 
bracht werden können, daß tatſäch lich be⸗ 
abſichtigt wird, dem Reichswahl⸗ 
recht den Todesſtoß zu verſetzen. 


Es find nun 9 Jahre vergangen, ſeit das 
Amtsblatt der königl. ſächſiſchen Regierung, das 
Dresdener Journal, einen Feldzug gegen das 
Reichstagewahlꝛecht unternahm. Am 7. Sep⸗ 
tember 1895 machte es den Vorſchlag, ein 
„Staats rot recht“ auszuüben, um das gel⸗ 
tende Wahlrecht zu beſeitigen. Und juſt zur 
gleichen Zeit des Jahres 1904 ſchreibt dasſelbe 
Blatt am Schluſſe eines Artikels über den 
Handwerkertag: 

„Iſt es doch nur eine Frage der Zeit, daß 
die berufsffändige Organiſation des 
deutſchen Volkes auch die Grundlage für ſeine poli- 
tiſche Vertretung bilden wird.“ 

Wenn auch dieſe Aeußerung nicht im amt 
lichen Teil der Zeitung ſteht, die Ye 
erung ſelbſt alſo erklären kann, daß 
e nicht an eine Aenderung denke, ſo kann 
jeder ermeſſen, was dieſe eventuelle Erklärung für 
einen Wert haben würde, der genau weiß, wie 
ein amtlich unter ſtütztes Blatt, in dieſem Fall 
ſogar das offizielle Amtsblatt, redigiert wird. 
Der Rebalteur hat nur „ein Amt und keine 
Meinung“; daz, was im „nichtamtlichen“ Teil 
veröffentlicht wird, hat auch die ſtrengen Blicke 
des amtlichen Zenſors paſſieren müſſen. 

Daß die Dresdener Regierung — die ja ihre 
reaktionären Gelüſte genügſam in dem ver⸗ 
ſchlechterten Landtagswahlrecht ſchon geſättigt 
hat — den Gedanken an die Vertretung des 
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Das verwandtſchaftliche Verhältnis des Kronprinzen zu feiner Braut.“) 


Wir haben ſchen darauf hingewieſen, daß Kronprinz Wilhelm von Preußen und Herzogin 
Cecilie von Mecklenburg in entſerntem verwandiſchaftlichem Verhältnis flcgen. 
geneologiiden Tabellen fielen wir das Verhältnis wie folgt feft: 
Aus der Ehe des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen mit Luiſe von Mecklenburg⸗Strelitz bereits am 10. d. Mis. wieder ins Mandver- 
| emiiprang außer den bekannteren Prinzen, den nachwaligen Königen Friedrich Wilhelm IV. und 
Wilbelm I., Prinzeſſin Charlotte, die unter dem Namen einer Prinzeſſin Altxandra Feodorowna] Prinzen, der nicht der beſte geweſen fein ſoll, — 
im Johre 1817 die Gemahlin des Kaiſers Nikolaus I. von Rußland wurde. Es ergibt ſich] man hatte ſogar behauptet, daß mit aus dieſem 
alſo (unter Fortloſſurg der nicht in Betracht kommenden Perſonen) nachſtehende Ver wandt⸗ 


Charlotte (Alexandra) v. Preußen 
1817 verm. mit Kaiſer Nikolaus I. v. Rußland 
verm. 1857 mit Auguſte (Olga) v. Baden 


Anaſtaſia, Großfürſtin v. Rußland 
verm. 1879 m. Friedrich Franz III. v. Mecklenburg⸗Schwerin 


Cecilie, Herzogin v. Mecklenburg 
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Nentſches Reich. 
Prinz Friedrich Leopold 


Schloß Glienicke zurückgekehrt, 
gebiet begeben. 


Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg) 
dem Kaiſer, 
iſt nichts zu merken. 


Michael, Großfürſt v. Rußland 
Freiherrn von Hammer ſtein, durch den hannoveri⸗ 


des Innern werde ein anderer bürgerlicher Ober⸗ 


deutſchen Volkes durch eine berufsſtändiſche Delbrück, gemeint fein. 


Organiſation des deutſchen Volkes in ihrem 
Buſen rährt, veniet ſchen in den neunziger 
Jahren die königl. „Leipziger Ztg.“, das andere 
offizielle Organ der ſäch ſiſchen Regierung. Dieſe 
Zeitung ſchrieb: 

„Man ſoll die Zahl der auf Grund des 
Reichswahlrechts gewählten Vertreter ver⸗ 
kürzen und ſie erſetzen durch eine gleiche Zahl von 
Vertretern, die aus Berufswahlen hervorgehen.“ 

Damals wollte die „Leipziger Zig.“ doch 
we nigſtens noch einen Teil der Reichstagsabge⸗ 
ordneten auf Grund des jetzigen Wahlrechts 
gewählt wiſſen, heute ſoll mit dem ganzen Wahl⸗ 
recht tabula rasa gemacht werden. 

Ez iſt ein unerfreuliches Zeichen, daß ſich in 
konſer vativen Kreiſen das Beſtreben bemerkbar macht, 
das heute beſtehende Reichstags wahlrecht zu beſeiti⸗ 
gen. Auch der Reichskanzler Graf Bülow hat erklärt, 
daß er bereit ſein würde, das Wahlrecht zu ver⸗ 
ſchlechtern, wenn er beſtimmt wüßte, daß ſich 
ihm eine gefügige Mehrheit bietet. Und ſollte 
die Sozialdemokratie, was ja nicht ausgeſchloſſen 
iſt, bei den nächſten Wahlen noch größere Er⸗ 
folge erzielen, ſo könnte leicht eine andere Per⸗ 
ſönlichkeit als der Graf Bülow die Machtfrage 
auſwerſen. 


Darum iſt es an der Zeit, daß alle Männer, 
die auf dem Boden des heutigen Reichstags⸗ 
wahlrechts ſtehen, aus ihrer politiſchen Lethargie 
erwachen und wieder regen Anteil nehmen an 
den Vorgängen auf der politiſchen Bühne. Doch 
damit allein ift es nicht getan, ſondern jeder liberal 
denkende Menſch ſollte auch dafür ſorgen, daß die 
Zeitung, die liberalen Anſchauungen huldigt, ev 
ſtarkt. Jeder liberale Mann ſoll nicht kleinmütig 
beiſeite ſtehen und grollen, wenn ihm einmal ein 
Artikel oder eine Aeußerung mißſällt, denn die Grund⸗ 
anſchauungen find die gleichen, mögen auch 
manche Einzelheiten verſchieden aufgefaßt werden. 
Der ſortgeſetzte Anſturm gegen unſere wenigen 
politiſchen Rechte kann nur mit Hilfe einer 
erftarkten gut bürgerlich gefinnten unabhängigen der i 
Zeitung abgeschlagen werden. Möge dies jeder e errang bat, durch die ee 
unſerer Leſer beherzigen und unſere Beſtrebungen Aenderung nur zu einem Teil erfüllt worden. 
unterſtützen: es ißt der Dank, den wir glauben — „ aa ift Jap eine es 
bean em Tarif vorgenommene Aenderung von grund⸗ 
„ Mm 0 5 ſätzlicher Bedeutung zu begrüßen. Die Berliner 

für die Rechte der Handelskammer hate in ihrer Eingabe vom 
deutſchen Staatsbürger! A. S. 16. Auguſt ſich beſonders drüber beſchwert, daß 
der Handel, der den Notſtandstarif genießen 
wolle, verſchiedene Formalitäten (Be 
ſcheinigungen, Unterſchriſten von Dritten) zu 


den 
durchaus beftätigen. 
geraumer Zeit zum künftigen Mi⸗ 


Wahl, die gewiß mit großer Genugtuung zu be 
grüßen wäre. Herr Delbrück iſt einer unſerer 


als Landrat, wie als Oberbürgermeiſter von 
Danzig und endlich als Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen auf allen Gebieten Glänzendes geleiſtet 
hat. Er iſt eine der populärſten 
Geſtalten des deutſchen Ofen. 
Mit Goßlerſcher Genialität verbindet er die 
wahrhaft ſchöpferiſche Tatkraft eines jugendfriſchen 


Gabe der Rede, über Schwung und Elan; ſeine 
Beamten, vom kleinſten Bureaudiener bis zum 
erſten feiner Räte, bringen ihm eine Anhänglichkeit 
entgegen, wie fie nur ganz ausgezeichnete perſönliche 
Eigenſchaften zum Wohle des Dienſtes ſich zu 
ſchaffen verſtehen. Die ſtaatsmännlichen Quali- 
täten des früheren Danziger Oberbürgermeiſters 
haben ſchon vor Jahren die Aufmerkſamkeit des 
Kaiſers, in deſſen Gunſt er ſeither dauernd be 
ſonders hoch ſteht, auf Herrn Dekbrück gelenkt. 
Delbrück als der eigentliche Leiter der inner⸗ 
preußiſchen Verwaltung: das böte Ausſicht auf 
großzügige, von echt modernem Sinn getragen 
Reſormarbeit und auf kluge Auswahl der Per⸗ 
ſönlichkeiten. 


Der Handwerks- und Gewerbe 
kammertag in Lübeck beſchloß eine Eingabe 
auf Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes im Baugewerbe, Erweite⸗ 
rung der Rechte des Meiſtertuels und wählte 
eine Kommiſſion zur Durchberatung des Geſetz⸗ 
entwurſs über die allgemeine Einführung det 
Befähigungsnachweiſes. 

Ein erfreulicher Fortſchritt. Der 
Notſtandstarif für Futtermittel iſt neuerdings 
geändert worden, und zwar zugunſten derjenigen 
Sendungen, die den Landwirten durch Vermittelung 
des Handels zugehen. Allerdings find die Wünſche, 


von 
An der Hand der Preußen iſt am Mittwoch von Altona nach 


wird ſich aber 
Der Geſundheite zuftand des 


Grunde die Oſtaſienreiſe unterblieben ſei! — hat 
ſich in den letzten Tagen ſehr gebeſſert; auch von 
einem geſpannten Verhältnis zwiſchen ihm und 
wie ſolches einige Blätter meldeten, 


Der Danziger Oberpräſident. Die 
„Deutſche Tageszig.“ glaubt nicht an die bevor⸗ 
ſtehende Ablöſung des Miniſters des Innern, 


ſchen Oberpräfibenten Wentzel und erklärt, Minifter 


präfident. Da das Blatt der Landbündler hierbei 
kaum an die ſchon recht betagte Exzellenz des 
rheiniſchen Oberpräfidenten denken dürfte, kann 
nur das Danziger Sonntags kind, Herr Clemens 
Während Herr Wentzel 
in Berlin ſchon ſeit geraumer Zeit als einer der 
möglichen Remplazanten nicht des Miniſters des 
Innern, ſondern des Nultusminiſters für deſſen 
Scheideſtunde gilt, kann die „Elb. Big.“ die An⸗ 
deutung der „Dtſch. Tagesztg.“, was die Aus⸗ 
ſichten des weſtpreußiſchen Oberpräſidenten auf 
Platz des Herrn von Hammerſtein anlangt, 
In der Tat fol er jeit 


niſter des Innern auserſehen ſein, eine 


hervorragend ſten Verwaltungsbeamten, der ſowohl 


Mannes. Exzellenz Delbrück verfügt über die 
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erfüllen habe, die für ihn umſtändlich und 
ſchwierig ſeien, ohne daß ſie durch die Not⸗ 
wendigkeit der Kontrolle gerechtfertigt würden. 
Die Handelskammer befürwortete Wegfall dieſer 
Kontrolle, da ein Mißbrauch des Tarifs ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheine. Dem Antrage der Handels- 
kammer iſt inſofern genügt worden, als an die 
Stelle der mehrfachen Beſcheinigungen die Er⸗ 
klärung des Intereſſenten tritt: Der Empfänger 
der Bahnſendung hat auf „Pflicht und Gewiſſen“ 
zu bekunden, daß uſw. Es wäre überaus 
wünſcherswert, daß der Schritt, den die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hier getan hat, Nachfolge fände. 
In ganz vereinzelten Fällen hat früher bereits 
die Staatsverwaltung die Selbſtdeklaration des 
Intertſſenten als maßgebendes Beweis dokument 
gelten loſſen; eine Vermehrung dieſer Fälle liegt 
nicht nur im Intertſſe des Verkehrs, der damit eine 
namhafte Erleichterung erfährt, fordern auch 
im Intereſſe des Fiskus, der bei der vereinfachten 
Kontrolle Zeit, Mühe und Koſten ſpart. Die 
Berliner Handelskammer hat im letzten halben 
Jahre zweimal auf dem in Rede ſtehenden 
Gebiete Entgegenkommen bei den Behörden 
gefunden: beim Finanzminiſter, der durch Zu⸗ 
laſſung der Selbſideklaration die zollomtliche 
Behandlung von Retou waren erleichtert dat, 
beim Eiſenbahnminiſter, der in dem oben be⸗ 
ſchriebenen Falle die Selbſtdeklaration eingeführt 
hat. — Wir haben die Angelegenheit kürzlich 
in einem Leitartikel eingehend im obigen 
Sinne behandelt. 


Die Konſervativen und die Welt⸗ 


politik. Weltpolitik iſt undenkbar ohne Welt⸗ 
handelspolitik und unvereinbar mit Hochſchutz⸗ 
zöllnerei. Die klügeren Konſervativen haben des⸗ 
halb ſtets ihre großen Bedenken gegen die 
Weltpolitik gehabt, die in der Tat mehr in 
die liberale Weltanſchauung hineispaßt. Aber jo 
offen haben fie doch bis her noch nicht gegen fie 
Front gemacht, wie es jetzt ihr Hauptorgan, die 
Kreuzzeitung, tut. Sie ſchreibt nämlich in einer 
Beſprechung der oſtaſtatiſchen Vorgänge: 

Es laſſen ſchon die heutigen Verhältniſſe recht 
deutlich ahnen, welche Freuden ſchließlich von einer 
ſogenannten Weltpolitik zu erwarten find, und der 
Zeiten Wandel bringt es vielleicht ſchneller mit ſich, 
als man denkt, daß jener europäiſche Staat zu den 
glücklichſten zu zählen iſt, der nur wenige oder gar 
keine verwundbare Stellen in Gegenden beſitzt, für die 
der Schutz der Heimat bis zur letzten Konſequenz ent⸗ 
weder überhaupt nicht möglich oder nur mit Mitteln, 
durchzuführen iſt, die den Wert der Sache ſelbſt 
millionenfach überſteigen. Wo viele Plätze an der 
Sonne find, da gibt es auch vielen Schatten. 

Der Vorwärts hat ja eine andere Tonart 
am Leibe. Aber fachlich könnte er kaum 
anders ſchreiben. \ 

Angenehme Ausſichten! Die National- 
liberale Korreſpondenz ſchreibt: „Die Vor⸗ 
bereitung der Arbeiten für die Auſſtellung des 
Voranſchlags für den nächſten Reichs haushalts⸗ 
etaß befinden ſich, wie wir hören, gerade jetzt in 
einem beſonders ſchwierigen Stadium. Denn es 
handelt fi darum, die Anmeldungen des Kriegs ⸗ 
miniſters und des Reichsmarintamtz, ſoweit 
dies möglich erſcheint, in Einklang zu bringen 
mit der Finanzlage.“ — Danach ſcheint es, als 
ſolle die endloſe Schraube der Militäc⸗ und 
Marineforderungen wieder einmal ganz beſonders 
ſcharf angezogen werden! 

Ueber „amtliche Journaliſtik“ 
und die Beeiaſluſſung der Areis- 
blätter durch die Landräte berichtet 
ein früherer langjähriger Kreisblattrebakttur in 
der „Frankf. Ztg.“. „Der politiſche Horizont, 
deſſen erleuchtende Strahlen täglich auf meine 
bedauernswerte Leſerſchar ſcheinen ſollten, ward 
mir in Form der Schweinburgſchen „Neuen 
Reichskorreſpondenz“, die mir täglich gratis auf 
den Redaktionstiſch flatterte, vorgezeichnet. Dieſe 
manchmal mehr als alberne Zurechtſtutzung 
wichtiger politiſcher Ereigniſſe im Sinne der Re⸗ 
gierung war das Leitpferd meiner politiſchen 
Tätigkeit. Wehe mir, wenn ich einmal einen 


Seitenſprung machte, der meinem hohen Gebieter 
nicht gefiel. Soſort drohte man mir mit Kündi⸗ 
gung und ſprach von „unerklärlicher reichsſeind⸗ 
licher Haltung“. Mir paſſierte es einſt, daß ein 
Artikel, den ich der gewiß zahmen „Kölniſchen 
Zeitung“ entnahm, den Herrn Landrat dermaßen 
auftegte, daß er meinem Verleger den Kreis ⸗ 
blatttitel entziehen wollte. Hatte Richter, Bebel 
oder ſonſt ein Linksſtehender der Regierung im 
Parlamente eine Abfuhr zuteil werden laſſen, 
jo war ich augewieſen, von dieſen Reden nur zu 
erwähnen, „daß die Herrn Richter, Bebel uſw. 
in ihrer üblichen Weiſe verſucht hätten, den 
großen Eindruck des Regierungsredners zu 
ſchmälern“. In punkto Flottenpoliti? hatte man 
mir ebenfalls den Weg gezeichnet. Ich durſte 
über die Koſtenfrage keine Ziffern bringen, da 
das Publikum in ſeiner Urteilsunfähigkeit in 
ſolchen Sachen leicht zu falſchen Schlüſſen kommen 
könnte. Intereſſant iſt ferner die Tatſache, daß 
ich ſogar gebeten wurde, „von dem Kindes⸗Unter⸗ 


den Feldvermeſſungstrupp geſucht. Die Eiſen⸗ 
bahntruppen ſollen nur ans dem Beurlanbten⸗ 
ſtande genommen werden. 

Kapitän Hendrik Witboi hab an 
ſeine mit den deutſchen Truppen im Kampf 
gegen die Herero ſtehenden Leute, von denen 
jüngſt 19 ſich eigenmächtig entfernten, nach dem 
„Lokalanz.“ folgenden Brief gerichtet: „Gibeon, 
23. Auguſt. Mein lieber Unterkapitän Daniel 
Pitter! Heute habe ich die traurige Bolſchaft 
gehört, ein Telegramm, daß 19 Witbois ge 
flüchtet ſind. Was iſt das? Es iſt für mich 
unbegreiflich und wird vielleicht nur eine Hiſtorie 
ſein, aber ich bin ſehr traurig über dieſe Bot⸗ 
ſchaft. Ferner will ich Dir ſagen: Ich bleibe 
noch auf (treu) zue deutſchen Regierung, fo gut 
wie im Beginn. Bleib treu bis in den Tod mit 
all den Deinigen und gib Botſchaft allen 
Nationen und allen Hottentotten, daß ich ber 
deutſchen Regierung helſen will in allen Punkten. 
Ich befehle Dir: alſo ſage den Menſchen von 


Sopamer haben auf dem linken Ufer des Taitſe⸗vorbeſtraſte Schneider Auguſt Düse geriet 


Teil dieſer Truppen zur Beſetzung der nördlich Guſtav Weber in Streit, wobei beide das Meſſer 
von Muchang gelegenen Höhen zu entſenden und benutzten. Als der Arbeiter Max Gerczinski da⸗ 
längs der Eiſenbahn vorzurücken. Ruropatkin] zwiſchen trat, um den Streit zu ſchlichten, erhielt 
hat alle Brücken, auch die Eiſenbahnbrücken, über er von Duske einen ſechs Zentimeter langen und 
den Taitſe verbrannt. vier Zentimeter tiefen Meſſerſtich in den rechten 
Ueber die Ver lu Re der Japaner Oberarm. Dem Verletzten wurde im Garniſon⸗ 
ſeit dem 25. Auguſt, jo heißt es in dem Bericht] lazarett ein Verband angelegt und Duske in Haft 
weiter, lönnen keine genauen Zahlenangaben ge- genommen. 
macht werden, da fie noch nicht feſtgeſtellt ſind, Mohrungen, 8. September. In Katzen ⸗ 
fe dürſten aber ſchwer fein Auch von ge⸗ [dorf ſind am Mittwoch fünf Ge⸗ 
nommene» ruſſiſchen Geſchützen wird von Oyamo[höfte abgebrannt. Das Feuer kam in 
nichts berichtet; es iſt jedoch bekannt, daß] der Scheune des Beſitzers Schikowski aus und 
ſechzehn 10, Zentimeter Canet. Geſchütze bei Anping griff von hier aus auf die Nachbargehöfte über. 
und Anſchantſchan erbeutet ſind. „Die Truppen“, Spielende Kinder ſollen das Braubunglück ver⸗ 
ſagt Oy ma weiter, „find in vortreffliche r ſaulaßt haben. 
Stimmung, trotzdem fie zehn Tage hin⸗ Darichmen, 8 September. Ein ſchre 
durch beſtändige, mit vielen Opfern verbundene licher Unglücksfall 
Angriffe gegen den Feind zu machen hatten, der 
Befeſtigungs werke beſetzt hielt, die faft permanente 


belegenen Rittergut Semgallen. Dort waren die 


fluſſes Halt gemacht. Oyama beabſichtigt, einen Mittwoch auf dem Fiſchmarkt mit dem abe 


ck 
ereignete ſich a 
Sonntag Morgen in dem im Darkehmer Kreiſ 


ſchiebungsprozeß Rwilecka fo wenig wie möglich 
zu bringen, da die hier zutage tretenden Mißſtände 
geeignet ſeien, andere Standesperſonen in der 
Als im 
Pommernbankprozeß die Mirbachiana Aufſehen 
erregte, wurde mir ſchleunigſt übermittelt, daß 
ich nur dann Notiz zu nehmen habe, wenn 


Öffentlichen Meinung herab zuſetzen“. 


Mirbach ſelbſt dazu Stellung genommen. Den 


Bilſe⸗ und Hüſſener⸗Prozeß mußte ich in feinen 


Einzelheiten gänzlich totſchweigen, nur das Urteil 
durfte gebracht werden. Kriegsgerichts⸗Verhand⸗ 
lungen ſowie alle Gerichtsverhandlungen, in die 
höhere Beamte hipeinbezogen wurden, bedurſten 
zur Veröffentlichung im Kreisblatt der beſonderen 
Eilaubnis des Herrn Landrats. Auch von 
Barteipolitit weiß ich ein Liedchen zu fingen. 
Heute ſandte man mir einen Artikel, der dem 
Zeutrum einen gelinden Tritt verſetzte, und 
morgen erhielt ich wieder die Weiſung, einem 
Zentrums -Vorſchlage wohlwollende Förderung 
zuteil werden zu laſſen. Als der § 2 des 
Jeſuitengeſetzes aufgehoben wurde, mußte ich 
darauf aufmerkſam machen, daß die Triebfeder 
der Regierung der Wunſch geweſen ſei, das ver- 
altete Ausnahmegeſetz aufzuheben, während kaum 
ein Jahr vorher mir derselbe Landrat den Beſehl 
gab, gegen den damaligen Zentrums-Antrag 
Front zu machen (). In meiner Tätigkeit als 
Kreisblatt⸗Redakteur verzeichne ich Fälle, bei 
denen ich heute amtlich dementieren mußte, was 
mir geſtern amtlich zugegangen war. Auf mein 
Vorhalten wurde mir entgegnet, daß die R:- 
gierung es jo wünſche.“ — Von dem einen kann 
man auf alle ſchließen, ohne ſich eines Fehlers 
ſchuldig zu machen. Und die große Maſſe des 
Publikums, die den „Amtlichen Organen“ noch 
immer größere Beachtung ſchenkt, als den unab⸗ 
hängigen Zeitungen, ahnt in der Regel nicht, 
daß alles nur „Mache“ iſt. 
Schulunterricht im Kuhſtall wird 
ſeit einiger Zeit in Bagenz im Landkreiſe Kott- 
bus erteilt, da das alte Schulhaus durch einen 
Neubau erſetzt wird und geeignete Erſatz äume 
angeblich nicht zu erlangen waren. Die Tür des 
eigenartigen Schullokals muß ſtändig off en 
bleiben, um etwas Licht hineinzulaſſen, da die 
kleinen Fenſterſcheiben zertrümmert und die 
Löcher mit Stroh zugeſtopft find. Einige Haus- 
väter haben erklärt, daß fie ihre Knaben nicht 
mehr zum Untericht ſchicken würden, wenn kein 
anderer Raum dafür benutzt würde. Demnächſt 
ſoll das Schullokal durch den Kreisarzt beſichtigt 
werden. — Bedarf es wirklich erſt einer kreis- 
ärztlichen Beſichtigung, um feſtzuſtellen, daß 
ſolche Schulzuſtände unwürdig und unhaltbar ſind? 
Ueber die letzten Vier von Krim⸗ 
mitſchau wird geſchrieben: Der Krimmit⸗ 
ſchauer W:berausftand hat mit einem Nachſpiel 
geendet, das die Arbeiterſolidacilät in einem höchſt 
fragwürdigen Lichte zeigt. Anfangs hieß es 
in Plakatſchrift: „Einer für alle, alle für einen!“ 
Jitzt hat der Textilarbeiterausſchuß den letzten 155 
vier „Helden von Keimmitſchau“ die Streik 
karten abgenommen, das heißt, man zahlt ihnen 
keinen Pfennig Unterſtützung mehr. Neulich waren 
es noch zehn, die keine Arbeit gefunden hatten. 
Es wurde ihnen aufgegeben, binnen 14 Tagen 
ſich irgendwo einſtellen zu laſſen, andernfalls 
die Unterſtützung ſortfallen müßte. Sechs von 
den Zehn zogen in die Fremde, den Hunderten 
nach, die der Streik von der heimatlichen Scholle 
vertrieben hatte, oder fanden noch in letzter 
Stunde Unterſchlupf in Krimmitſchau. Nur vier 
konnten mit ihren ſtarken Familien nicht ins 
Ungewiſſe fort und klopften auch in Rrimmitſchau 
immer vergeblich an. Jetzt ſind ſie ohne Verdienſt, 
ohne Unterſtützung, während die Verbandskaſſe 
durch den Streik erheblich reicher geworden iſt. 
Einſt wurden ſie angefeuert zum Kampfe mit der 
Außſicht auf den gleichen Ruhm, den der todes⸗ 
mutige Soldat aus dem Feuer der Schlachten 
davonträgt, und — heute? j 
Noch weitere neue Truppentrans⸗ 
porte nach Deutſch - Sübdweſtafrika find, dem 
„Leipz. Tagebl.“ zufolge, geplant. In erſter 
Linie handle es ſich um eine Vermehrung der 
Eiſenbahntruppen. Sodann fol ein Feldver⸗ 
meſſungstrupp nach Südweſtafrika gehen, Photo- 
graphen, Mechaniker, Steindrucker und Zinkdrucker 
id hierzu benötigt. Freiwillige dieſer Berufs⸗ 
arten aus der Reſerve und Landwehr 1. Auf⸗ 
gebots werden von den Bezirkskommandos für 


2 
rr 


Kapitän Hendrik Witboi.“ 


Ausland. 
Rußland. 


v. Plehwe ſcheint nunmehr vor ihrer Löſung zu 
ſtehen. Wie aus Petersburg verlautet, wird 
Fürſt Swiatopolk- Mirski, der General- 
gonverneur von Wilna, zum Miniſter des Janern 
ernannt werden. Damit würden alle früheren 
Kombinationen von einer Nachfolge Murawiews, 
des derzeitigen ruſſiſchen Juſtizminiſters oder des 
Staatsrats Platonow hinfällig geworden fein. 


ob ſich das Petersburger „Verlauten“ auch 
wirklich beſtä tigt. 
— . — EEE EEE EEE, 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Zwiſchen Liaujang und Mukden. 

Daß der Rückzug der Ruſſen nach Mulden 
nicht ſo bequem von ſtatten gegangen iſt, wie es 
die erſten Berichte darſtellten, geht aus den 
Nachrichten hervor, die geſtern mitgeteilt worden 
find. Nähere Mitteilungen über das Ergebnis 
der japaniſchen Angriffe auf die ruſſiſchen Marſch 
kolonnen vor Mukden liegen noch nicht vor, es 
iſt aber nicht zweifelhat, daß Kuropatkins Armee 
ſchwere Verluſte erlitten hat. — Nach Londoner 
Berichten ging Ruropatkins Rückzug unter den 
beklagenswerteſten Umſtänden vor 
ſich. Ein Gußregen hatte die Landſtraßen in 
Moräſte verwandelt. Es fehlte an Ambulanzen. 
Die Verwundeten mußten preis- 
gegeben werden. Viele von ihnen 
ſtarben an Hunger und Durſt. Man 
befürchtet den Ausbruch von Seuchen. 

Daß Kuropatkin mit dem Reſt ſeiner Armee 
bis auf Tienling, 80 Kilometer nördlich von 
Mukden, zurückzugehen gedenkt, iſt ſchon gemeldet 
worden. Nach neueren Nachrichten ziehen die 
Ruſſen viele tauſende von Chineſen zum Bau 
von Verteidigungswerken um Tienling heran. 
Die Mobiliſierung der Armee wird in Rußland 
eifrig fortgeſetzt. In Wilna, Kiew, Kaſan und 
Odeſſa werden zwei Armeekorps mobiliftert, die 
aleichzeitig nach dem Kriegsſchauplatz abgehen 
werden. 

Wenig glaubwürdig erſcheint die Meldung 
eines engliſchen Blattes aus Söul, wonach 
japaniſche Divifionen, die in der Poßjetbai ge 
landet fein ſollen, ruſſiſche Truppen in Nordoſt⸗ 
korea abgeſchnitten hätten. Daß die Japaner in 
jener Gegend kriegeriſche Operationen einleiten 
ſollten, während ſie vor Mukden und Port Arthur 
alle Hände voll zu tun haben, iſt durchaus un⸗ 
wahiſcheinlich. 

Daily Telegraph meldet auß Tſchifu, daß die 
chineſiſche Regierung die 32 Kilometer von der 
Rüfte auf der Straße von Niutſchwang nach 
Peking gelegene Stadt NRintſchau zum 
offenen Hafen erkläct habe. Damit ſoll, 
wie das Blatt meint, der jetzt den Japanern zu: 
gute kommende Ausfuhrhandel Nitſchwangs 
direkt nach chineſiſchem Gebiet gelenkt werden. 

Nach einer Meldung der Daily Mail aus 
Tſchifu wurde Admiral Urin angewieſen, bis zum 
Falle Port Arthurs vor Schanghai zu bleiben, 
damit Vorfälle, wie der mit dem Kreuzer 
„Askold“, und Verwickelungen mit den Mächten 
unmöglich werden. 

Ein ausführlicher Bericht des 
Marſchalls Oyama, 
der am Dienstagabend in Tokio veröffentlicht 
worden iſt, gibt einen Ueberblick über die zehn⸗ 
tägigen Kämpfe vom 24. Auguſt bis 4. September. 
Es heißt in dem Bericht: 

Die Ruſſen halten immer noch die Stein⸗ 
kohlengruben bei Jentai beſetzt. Ed wird dort 
höchſtwahrſcheinlich zu einer Schlacht kommen. 
Die Gruben von Jentai ſind die einzigen 
Steinkohlengruben in der Nord 
mandſchurei, und ihr Beſitz iſt deshalb 
eine Frage von vitaler Bedeutung für die Ruſſen 
mit Rückſicht auf den Eiſenbahnbetrieb. Ein 
Teil der ruſſiſchen Truppen hält Jungſchuiſſu 
im Süden von Jeutai immer noch beſetzt. Kurokis 
Streitktäſte ſtehen in enger Fühlung mit dem 
Feinde. Der linke Flügel und das Zentrum der 


Berſeba, Bethanien und Bokhas. Grüße. Dein 


— — — ——— — EEE, 


Die Frage der Nachſolgerſchaft 
für den ermordeten ruſſiſchen Miniſter des Junern 


Zunächſt muß allerdings abgewartet werden, 


waren. Kuropatkin erhielt bis zum 30. Auqu 


Verluſte find nicht bekannt. 


aus ihren Stellungen zu vertreiben. 
daß die Hartnäckigkeit 


offen hielt und ſo eine vernichtende Niederlage 
abwendete.“ 


Provinzielles. 


Herr ausgeführt. 


erneut ausgeführten Operation wurde ein Geiffel 
zutage geſördert, der dem H. als Schüler bei 
irgend einer Gelegenheit in den Fuß gedrungen 
fein muß. Er iſt in feiner Gehfähigkeit nunmehr 
völlig wiederhergeſtellt. 

Brieſen, 8. September. Die Hunde⸗ 
ſteuerordnung für den hieſigen Kreis tritt 
am 1. Oktober in Kraft. Die Steuer, welche 
auch für die notwendigen Gebrauchshunde ent⸗ 
richtet werden muß, beträgt für jeden Hund 
jährlich 2 Mk. Es wird damit gerechnet, daß 
die Zahl der im Kreiſe vorhandenen Hunde, 
welche auf rund 7000 feſtgeſtellt iſt, durch 
die Einführung der Steuer auf etwa 4000 
zurückgehen wird. 

Marienburg, 8. September. Geſtern 
nachmittag geriet ein Arbeiter des Hof- 
beſitzers Schröder in Eichwalde beim Ausdreſchen 
von Getreide mit dem rechten Arm in die Welle 
des Dreſchkaſtens, wobei ihm der ganze Arm zer⸗ 
fleiſcht wurde. Der Unglückliche wurde in das 
hieſige Krankenhaus gebracht. 

Marienburg, 8. September. Heute früh 
kurz nach 8 Uhr ertönte abermals 
unſere Feuerglocke. Es brannte in dem 
Hauſe des Tiſchlermeiſters F. Thier am Mühlen⸗ 
graben, und zwar wurde der Jahalt der Tiſchler⸗ 
werkſtätte und einer Wohnſtube zum größten Teil 
vernichtet. Herr Thier, ein bereits älterer Mann 
mit ſchwachem Augenlicht, hatte ſich auf kurze 
Zeit aus feiner Werkſtätte entfernt, um ein Eisen 
zu ſchleifen. Bei feiner Rücktehr ſchlugen ihm 
bereits die Flammen entgegen, ſo daß er im Ge⸗ 
ſicht und am den Händen nicht unbedeutende 
Brandwunden erlitt. Den vereinten Kräften der 
Nachbarn gelang es, das Feuer bis zum Ein⸗ 
treffen der Wehr zu löſchen. Herr Thier mußte 
wegen der erlittenen Brandwunden ins Krauken⸗ 
haus gebracht werden. 

Elbing, 8. September. Der Kreistag 
des Elbinger Lmdkreiſes bewilligte 60 000 Mt. 
zinsfreies Tilgungsdarlehn zum Neubau bezw. 
zur Reparatur von Tolkemiter Handelsfahrzengen, 
die bei dem Sturm am 19. April in der Oſtſee 
untetgingen oder beſchädigt wurden. Der Staat 
hat 18 000 Mk. Beihilfe in Ausſicht geſtellt. 

Elbing, 8. September. Die Schwärmerei 
fürs Militär hat einen Arbeiter von Matten⸗ 
dorf auf eine tolle Idee gebracht. Er ſchlich 
ſich am Mittwoch abend in einen Stall bes 
Herrn Kaufmanns Iſaak (Königsbergerſtraße), 
eignete ſich eine völlſtändige Huſarenuniſorm an 


und ließ feine Zivilkleider dafür zurück. Bis 
man den eigenartigen 
Soldatenfrkund nicht ausfindig machen können. 
Der „Scherz“ dürfte ihm aber teuer zu ſtehen 
Der Arbeiter ſoll ohnehin etwas auf 


heute vormittag hat 


kommen. 
dem Kerbholz haben. 


Danzig, 8. September. Die „Jubilkums“. 
Wir leſen in der „D. Z.“: Das 


Badehoſe. 
100 000. Seebad in dieſer Saiſon wurde Mittwoch 


nachmittag auf der Weſterplatte im Herrenbade 
von Ptoſeſſor Büttner aus Danzig und daz 


100 001, im Damenbade von Frau Lenz, gleich⸗ 
falls auß Danzig, genommen. 


in aufmerkſamer Weile Herrn Büttner eine Bade⸗ 


hoſe mit der eingeſtickten Zahl 100 000 (1) und 


Frau Lenz ein geſchmackvoller Blumenſtrauß 


überreicht. — Meſſeraffäre. Der elfmal 


2. —.———— 


Brieſen 8. September. Indem hieſigen 
Rreiskrankenhauſe wurde eine bemerkens⸗ 
werte Operation an dem jetzigen Krankenwärter 
Seit ſeiner Schulzeit hatte er 
ein Fußleiden, das ihn am Gehen ſehr behinderte. 
Bei der nach manchen erfolglojen Verſuchen jetzt 


Seitens der 
Direktion der Altiengeſellſchaft „Weichſel“ wurde 


fl Inſtleute bei der Maſchine beſchäftigt. Hierbei 
fortwährend Verſtärkungen; er verfügte ſchließlich ee © 
mindeſtens über zwölf volle Divifiomen; ſeine 
Kuroki ſtieß 
auf den Höhen weſtlich von Hei⸗ 
jingtai auf verzweifelten Wider⸗ 
ſtand, und erſt nach viertägigem, anhaltendem 
und wildem Kampf gelang es ihm, die Ruſſen 
Es iſt klar, 
des Widerſtandes der 
Raſſen an dieſer Stelle die ruſſiſche Rückzugslinie 


kam die elf Jahre alte Tochter Marie des Ar⸗ 
beiters Gronsjan einer unbedecklen Klaue des 
Roßwerks zu nahe, wurde erfaßt uud erlitt derart 
ſchwere Verletzungen, daß fie, der „Oſtd. Volksztg.“ 
zuſolge, trotz ärztlichen Beiſtands nach wenigen 
Stunden verſtarb. 

Rhein, 8. September. Zehn Tage ohne 
Speiſe und Trank hat der Arbeiter G. 
von hier in der Scheune des Grundbefitz ers Br. 
zugebracht. Er hatte ſich in ein Fach zwiſchen 
Stroh gelegt, ohne von den ein⸗ und ausgehenden 
Leuten bemerkt worden zu fein. Erſt Monta 
vernahm der Ruecht des B. ein Wimmern und fan 
den G. vollkommen entkräftet vor. Er war nicht 
fähig, zu ſprechen oder ſich zu bewegen. Nachdem 
er mit Waſſer und Milch etwas geſtärkt worden 


geſchafft und in ärztliche Behandlung gegeben. 
Was den G., der übrigens ein arbeitsſcheuer und 
dem Trunke ergebener Menſch ift, veranlaßt hat, 
ſich in dem Stroh niederzulegen, iſt nicht bekannt. 

Bromberg, 8. September. „Eins — fünf⸗ 
und zwanzig“ — darauf beruhte die „Pointe 
eines harmloſen Scherzes, der ſich bald nach E 
öffnung der Rebhühnerjagd in einem hieſi zen 
Reſtaurant zutrug. Ein Gaſt ſah auf dem Buffet 
u. a. mehrere ſchön gebratene kalt: Rebhühner 
liegen, bei deren Anblick ihm einfiel, daß ebenſo 
wie die Rache auch die Hühner kalt genoſſen 


werden können, weshalb er den jugendlichen 
Kellner nach dem Preife fragte, um eventuell 
eins oder mehrere zu erſtehen. Der Kellner ante 
wortete nach dem beliebten abgekürzten Verfahren: 


„Eins fünfundzwanzig, worüber ſich der Gaſt 
zwar baß verwunderte, aber ſeinen freudigen 


Schreck ſchnell verbarg, indem er den Nellnet er 


ſuchte, zwei Hühner einzupacken. 
kaltlächelnd 50 Pfg. auf den Tiſch des Hauſes 


nieder und ergriff das Paket, um es ſeiner teuren 
Gattin zu überbringen. Damit natürlich war ein 


Konfliktsfall gegeben, der ſchließlich mit der Mah⸗ 


nung des Gaſtes an den Kellner endete, im 


mündlichen Verkehr den Telegrammſtil zu ver⸗ 
meiden und in Geld angelegenheiten genan zu 
ſagen, wo die Mark aufhört und der Pfennig 
anfängt. f ö 
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Lokales, 
Thorn, den 9. Septemb 


— perſonalnachrichten. Die Wahl des Stadt- 
ſekretärs Paul Lutze aus Naumburg a. S. zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Tuchel auf die Amtsdauer von 10 


Jahren iſt vom Regierungspräſidenten in Marienwerder 


beftätigt worden. Zu Amtsvorſtehern find ernannt: im 
Kreiſe Graudenz Gutsverwalter von Klitzing zu 
Klein⸗Kunterſtein; im Kreiſe Strasburg Landſchaftsrat 
Abramowski zu Hoheneck; im Kreiſe Konitz Rentier 
Wittig zu Long, Forſtmeiſter Feußner zu Ciß und 
Oekonomierat Borrmann zu Gr. Paglau. 


— Für die Ferien der Volksſchulen find 
nach einem Eclaß des Kultusminiſters künftighin 
folgende grundlegende Beſtimm ungen maß gebend: 
Ja der Regel umfaſſen die Weihnachtsferien 10, 


die Osterferien 12, die Pfingſtſetien 6 Tage, die 


Sommer- und Herbſtferien zuſammen 6 Wochen. 


Einſchließlich der in die betreffenden Zeitabſchnitte 


fallenden Sonn- und Feſttage beträgt ſomit die 
Geſamtdauer der Ferien jährlich 70 Tage. Die 
bisher anerkannten allgemeinen Feſt⸗ und Feiertage 
bleiben auch ferner frei. Dagegen ſind etwaige 


ſonſtige ſchulfreie Tage, wie Gelöbnistage oder 


die Tage der Wallfahrten und ebenſo auch die 


Jahrmarktstage, auf die Geſamtdauer der Ferien 


anzurechnen. Uebrigens iſt die Schulfreiheit am 
Jahrmaiktstage tunlichſt zu beſeitigen. Bei der 
Beweglichkeit der Sommer⸗ und Herbſtferien 

es ermöglicht werden, die zur Verrichtung lan 
wirtſchaftlicher Arbeiten öfters erfolgte Befreiung 
der Schulkinder vom Unterricht zu beſeitigen oder 
doch auf ein verſchwindendes Maß herabzu⸗ 
mindern und die wünſchenswerte Regelmäßig 
des Schulbeſuchs herbeizuführen. Zu dieſem 
Zweck kann auch geſtattet werden, daß zur Be⸗ 
rückſichtigung land wirtſchaftlicher Bedürfniſſe wäh⸗ 
rend der arbeitsreichen Sommermonate der ge⸗ 


ſamte Unterricht auf den Vormittag gelegt werde. 
1 


— daß zur Wiedererlangung auf der 
Eiſenbahn verloren gegangener Gegenſtände 
und Tiere oft zu wenig getan wird, erſietzt man 


wieder aus folgendem Vorfall: Vor fünf Wochen 
wurde in dem Dr Zuge Wirballen⸗Elbing⸗ 5 


Dann legte er 


war, wurde er ſeitens der Polizei zu ſeiner Frau 


5 


* 
8 


* 


* 


* Beim Friſieren verbrannt. Wie! kreuz zweiter Klaſſe desſelben Ordens und er⸗ 


T man aus Florenz meldet, iſt daſelbſt eine un naunte den Präfidenten des Miniſteriums für 


hiefige Freiwillige Feuerwehr war zwar auf der 
Brandſtelle erſchienen, brauchte jedoch nicht in 
Tätigkeit zu treten. 3 

— der Kriegerverein hält morgen im 
„Goldenen Löwen“ die Monatsverſamm⸗ 
lung ab. 


Berlin ein großer Jagdhund angehalten, der ohne 
Begleitung in der 2. Klaſſe die Fahrt bis Elbing 
zurückgelegt hatte. Da dieſer Fahrgaſt weder im 
Beſitze von Barmitteln war, noch eine Fahrkarte 
vorweiſen konnte, die Eiſenbahn auch nicht 
willens war, ihn umſonſt weiter zu befördern, 
wurde er einfach in Elbing ausgeſetzt. Jeder 
Answeis fehlte. Man gab das Tier in Pflege. 
Bisher iſt es nicht gelungen, den Eigentümer zu 
ermitteln. Das anſcheinend wertvolle Tier 
wurde am Mittwoch öffentlich meiſtbietend ver ⸗ 
kauft und von einem Elbinger Herrn für den 
Preis von 71 Mark erſtanden. 

- — Der Deutihe Medizinalbeamtenverein 
tritt unter dem Vorſitz des Geheimen Medizinal⸗ 
rats Dr. Rapmund⸗Minden am Montag, den 
12. d. Mts., in Danzig zu ſeiner britten Haupt⸗ 
verſammlung zuſammen. Ja der Hauptſache 
Handelt es ſich um „Gerichtsärztliche Wünſche 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Neubearbeitung 
der Strafgeſetz zebung für das deutſche Reich“, 
wozu nicht weniger als vier Berichterſtatter beſtellt 
find, nänlich die Herren Biofeffor Dr. Kohl⸗ 
rauf. Königsberg, Profeſſor Dr. Aſchaffenburg⸗ 
Halle, Proſeſſor Dr. Straß mann und Gerichtsarzt 
Dr. Hoffmann⸗Berlin. Ein anderer bemertend- 
werter Punkt betrifft „Die Stellung, Nranken⸗, 
Alters- und Invaliditätsverſicherung der Hebammen 
im deutſchen Reiche“. 

— Die Maul: und Klauenſeuche hat nach 
amtlicher Feſtſtellung zu Anfang dieſes Monats 
in Weſtpreußen und Pommern garnicht, in Oſt 
preußen auf 21 Gehöften in zwei Seifen, in 
Poſen auf 153 Gehöften in 11 Rreiſen geherrſcht. 
Die Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreuß en auf 
256 Gehöften in 21 Streifen, in Oſtpreußen auf 
75 Gehöften in 24 Kreiſen, in Pommern auf 
107 Gehöften in 27 reifen, in Poſen auf 
173 Gehöften in 29 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz find einer im Regierungsbezirk 
Marienwerder, zwei im Regierungsbezirk Köslin, 
einer im Regierungsbezirk Poſen und 18 im 
Regierungsbezirk Bromberg vorgekommen. 

— der hieſige Kriegerverein hält morgen 

abend bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
Lung ab. Nach Erledigung der Tagesordnung 
wird Herr Cul Matthäi über feine Erlebniſſe 
in China ſprechen. 

— £andwehrverein. Morgen abend fi adet 
im Tivoliſaale die Monatsſitzung ſtatt. 

— der Gartenbau verein, der morgen 
Sonnabend im Artushofe ſein Sommervergnü gen 
abhält, wird zu dieſem Zwecke die Säle feſtlich 
dekorieren. Um dem Publikum die Beſichtigung 
der Dekoration zugänglich zu machen, findet von 

bis 6 Uhr nachmittags Konzert ſtatt, zu dem 
Jedermann gegen ein Eintrittsgeld von nur 
20 Pfg. für die Einzelperſon und für 3 Perſonen 
50 Pfg. Zutritt findet. 

— Ortsverband der deutſchen Gewerk, 
vereine Hirſch⸗duncker. In der am Sonntag, 
den 11. September, nachmittags 4½ Uhr, bei 
N.colai ſtattfindenden Verſammlung werden 
die Gewerbegerichts wahlen den Hupt⸗ 
gegenſtand der Beratungen bilden. 

— Auf das Civolikonzert, das heute abend 

von dem Maſikkorps des Pionter⸗Bataillons Ne. 
17 gegeben wird, weiſen wir hierdurch nochmals 
empfehlend his. 


beim Friſieren ihrer Haare der Gas flamme zu zum Minifter. 

nahe gekommen, wobei ihr Friſiermantel in Elfen a. R. 9. September. Die Typhus⸗ 
Brand geriet. Die hilfloſe Frau, die ſich alleinſempidemie im Königsſteele gewinnt 
im Zimmer beſand, verſuchte vergeblich den an Ausdehnung. Geſtern wurden 2 Todenfälle 
Brand zu löſchen und erlitt dabei tödliche feſtgeſtellt. Bis jezt find 50 Erkrankungen vor⸗ 
Brandwunden. Als man ſpäter das Zimmer gekommen. Die Schulen ſind geſchloſſen. 


a dg ger aeg be. dell + RE 9a Br 
arbeiter in Qiedlinburg erbrachen nach einer werten in Mühlheim 5 * wied berichtet daß 
Tanzfeſtlichkeit den Schlafraum der italieniſchen seit Joh den große Men 5 Röhren ent 
Ecſaßleute und mißhandelten fie furchtbar mit |! 3 : 5 ab ge 5 Stabi if von den 
Stuhlbeinen und Bierſeideln. Zwei Italiener ue een ben Se ide 100 805 
find tot, fünf verwundet, ein einheimiſcher ee 3 de 55 Als 
Maurer wurde durch Dolchſtiche verletzt Haupttäter iſt der auf dem Werke 25 Jihre be⸗ 


185 5 in a . en 5 3 As ſchäftigte Röhrenmeiſter Neliſſen verhaftet. 


Stadtverordnete Schneider - Eberswalde, der Helgoland, 9. Sepiember. Geſtern 


Bleine Chronik. 

Dr. Südekum und die Prinzeſſin 
von Koburg. Der deutſche ſozialdemokratiſche 
Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Südekum. welcher 
mit der Flucht der Pcinzeſſin in Verbindung 
ſtehen ſollte, ſchreibt der Frankſarter „Volks- 
ſtimme“: „Im Jahre 1902 trat eines Tages 
ein bleicher und offenbar körperlich hart mitge⸗ 
nommener Mann in mein Zimmer in der 
Dresdener Redaktion, der mir einen Brief von 
Auſterlitz in Wien übergab. Ich wußte fofort, 
daß ich Herrn Mattachich vor mir hatte, Der 
damals gerade, zwei Jahre vor dem Ablauf 
ſeiner „Strafe“, begnadigt worden war. 
Mattachich wollte in Dresden eine Verbindung 
mit der Prinzeſſin Luiſe herzuſtellen ſuchen, da 
er ihr das Verſprechen gegeben hatte, ſie nicht 
aufzugeben. Aber für ihn kam es nicht darauf 
an, die Prinzeſſin zu befreien, ſondern auch, ſich 
ihre Zeugenausſagen für eine Wiederaufnahme 
ſeines fkandalöſen Strafprozeß s zu ſichern; es 
mußte alſo verſucht werden, mit Hilfe von 
Atteſten unbefangener pfy hiatriſcher Autoritäten 
die Entmündigung der Peinzeſſin aufzuheben. 
Dies das Biel. Die Verſuche, die Mattachich 
und ich im Jahre 1902 machten, der Peinzeſſin 
Duife zur Flucht aus Nozwig zu verhelfen, hatten 
nur teilweiſe Erfolg; nach einer Unterredung, 
die die beiden miteinander in einem Walde 
hatten, wurde die Itternierte mit jo großer 
Sorgfalt bewacht, daß ihr ein Eatweich en un⸗ 
möglich war. Aber eine Verbindung war doch 
hergeſtellt worden, und ſie iſt auch nicht wieder 
gan unterbrochen worden — trotz des geradezu 
komiſchen Eiſers, den das offizielle Sachſen auch 
bei dieſer Gelegenheit an den Tag legte. IH 
habe im Walde bei Koswig mauche heitere 
Stunde verlebt, wenn ich aus ſicherem Verſteck 
die ſchnauzbärtigen Gendarmen aus der halben 
Amtshauptmannſchaft Meißen auf ihren Streifen 
beobachtete. Mit welchen Mitteln man übrigens 
arbeitete. mag man daraus erſehen, daß der 
Pinzeffin in Kozwig, wie ich natürlich prompt 
erfuhr, Brieſe übergeben wurden, die angeblich ich 
ihr geſchrieben hätte. IH habe ihr nie auch uur 
eine einzige Zeile gefandt! Wie nach dem erſten 
Verſuche dann immer neue unternommen wurden, 3 
wie neue Helfer ſich zuſammenſcharten, das wird beftudet. 

Ipäter einmal zu erzählen fein. Während ich di Ein ruſſiſcher Deferteur. Dem 


der in dieſen Tagen der Eröffsung der Oöſtbau⸗] die Feſtungswerke. Alle Scheinwerfer waren in 
Ausftelung in Eberswalde beiwohnte und dort] Tätigkeit. Heute früh lichtete die „Hohenzollern 
noch eine Rede hielt, iſt noch ſehr rüſtig. Er] die Anker und dampfte ſeewürts. Um 8 Uhr 
hat eine Reihe von Ehrenämtern inne, die er zur erfolgte der Angriff der Manöverflo tte. 
Zufriedenheit feiner Wähler verwaltet. Bei der Omsk, 9. Seplember. In Akmolinskgebiete 
Eröffnung der genannten Austellung waren Ver- (gels Rottſchelaw) errichten, wie „Stopnol Kral“ 
weter ſtädtiſche; und ſtaalllcher Behörden an. meldet, die Gebr. Brand mit einem Koftenaufe 
weſend, die den alten Hern wegen feiner wand von einer halben Milion Rabel eine 
rethoriſchen Leiſtungen aufs wärmfte beglück⸗ Fabrik für Hammelfleiſch lonferven 
wünſchten. 3 ‚mit Abteilungen für Verarbeitung von Blut, 
„ned. in Port Arthur“ Aus Tipliz Fett, Häuten und Kaochen und zur Herftellung 
in Böhmen wird berichtet: Der Adſutant der von Blechbüchſen. Die Fabrik eröff get ihre 
Muffta-Tepliger Eiſenbahn Adolf Scholt, vichtete| Tprigteit im Oltober. Sie Hat im kürzeſter Faaſt 
am 9. Jau an die Abreſſe des Oberbefehls. für die Mandſchureiarmee 200 000 Pad 
babeck der japaniichen Armee Mug us Mama“ Konſerven zu Kiefern. Das Anlagetapital gibt 
gata in Tokio, „eventuell ſchon in Port Arthur“, die engliſche Firma Percle. N 
eine Weſtpoſtvereinsrückantwortkarte, worin er 9. Gipienbe.. Der Kaifer 
ſeiner Sympathie für die japaniſche Armee Auz⸗ Kronſtadt, 9. x re I 1 —— 
druck gab und zugleich bat, der General möge] beſichtigte 1 if 9 el 70 Pi Däafen 
auf die angebogene Antwortkarte ſeine Unterjchrife] Großfürſten je 5 hi der n 5 
ſetzen. Talſächlich erhielt Heer Scholz am 2. abgehenden Flotte. Br 
D. Mis. die Antwortkarte mit nachſtehender, in Bonbon, 9. September. Der „Times 
deutſcher Sprache abzeſaßter Antwort: „Gechrter zufolge verloren die Japaner bei den An 
Herr Adjutant! Ih erlaabe mir, Ihnen mitzu⸗[griſſen auf Liaujaug am 30. und 
teilen, daß Exzellen: Feldmarſchall P imagata 31. Auguſt, die abgeſchlagen wurden, mehr als 
925 4 . ug 5 906 echo 10000 Mann. 
aben, und darüber Freude haben, daß Sie ſo . 1333 
großen Anteil an den Erfolgen uaſerer Armee . 1 a 9. ee 3 2 
haben. So laſſen mich Seine Exzellenz Ihnen 15 1 1 1 30 5 heiten über 
feine eigene Pgotokarte zum Andenken ſenden. Auth 3 1 5 . auf 9 
Mit beſtem Gruße: Horiuchl, Adjutant dez 5 1 ir Br Er einen 
großen Generalſtabes.“ Gleichzeitig langte an Ruf ® 5 in m a olfs berge 755 en 
Scholz eine zweite Poſtkarte an, auf der ſich die Ruſſen unterminiett. Die Japamer eröffneten 


j f ſtabez“ Japaner ſich auf dem Minenfelde befanden, wur⸗ 
Horiuchi, Adzutant des großen Generalſtabez den die Minen durch elekteiffie Bindung zur 
Sitladiisa gebracht. Von der furchtbaren 


es Herrn Mattachich gelungen fein, immer mehr machergehilfe namens Joſef Sajer als Häftling wurden innerhalb der Feſtungswerke gefunden. 


ſprochene Notiz in den Zeitungen, daß er neulich Jahren, dennoch erhielt er im Mat dieſes Jahres | Nachrichten zufolge überſteigen die ruſſiſchen 
eine Uaterredung mit der Prinzeſſin in der] die Ebern 5 Reſerve eines ana Verluſte in Port Arthur 10000 Mann. Cant 
Dresdener Kunſtausſtellung gehabt hat; auch die das die Beſtimmung hatte, auf den Rriegsjchau. liche Gebäude im nordweſtlichen Stadtteil, ſowie 
allmählich bekannt werdenden Umſtände laſſen dar⸗ platz abzugehen. Der Mann, der für Vater und in Taijangkon werden als Hoſpitäler verwendet. 
auf ſchließen. Uebrigens hat dabei auch die Ge⸗ Mutter zu ſorgen hat, zog ez vor, nach Oeſt erreich ßñßũqͥL.k!ñldy — 


fangene — denn das wur fie — eine Geſchick⸗ 5 je Ei 
lccleit und Eniſchloſſengett qepeigt bie ia 0 zu flüchten. Am 14. Mai erhielt er die Ein⸗ Kurs zettel der Thorner Zeitung. 


gerade zum Bilde eines „ verblö denden“ Menſchen berufung und in der Nacht fchom deſertierte er Berlin, 9. September. Fonds ſek | 8. Sept. 


t. Don der Feuerwehr. Die Steigerabteilung der Et kam nach Krakau, dort aber wurde er ohne „ 
2 3 3 mit, beiben , ſonſt eine ftrafbare Handlung begangen zu haben, Hebei, Banknoten 32500 850 
mit den Hakenleitern ginden glatt von ſtatten, die mit eim Ropfiprung tödlich ver⸗ auf Grund des Ausweiſungspatents aus ganz] Ruifiiche „ 216,05 | 216,05 


unglückt. In Saßnitzer Herrenbade iſt der 
Majoratserbe, Oberleutnant der Ludwehr⸗ 
Kavallerie Meinhart von Schierſtädt, Sohn des 
Majors a. D. von Schierſtädt auf Dahlen bei 


Oeſterreich ausgewieſen und über die Grenze ge⸗ Wechsel auf Warschau Der an Be 
ſchafft. Es gelang ihm neuerlich, zu flichten, re 2 . — 13 
und er kam nach Wien, wo er jedoch neuerdings 3¼ pCt. Preuß. Eonfsts 1905 102,10 | 102,10 
verhaftet wurde. Der Angeklagte gab an, er pet 8 


der mechaniſchen Schiebeleiter mußten öfter wiederholt 
. — ee Ya 2 zwei Stunden. Die 
s e Feuerwehr hatte zwei Tage fru { 5 

Uebung abgehalten. g . 


— Suſammenſtoß. Als heute vormittag 


Görzke, beim Ropfiprung tödlich verunglückt. habe die Ab abe Ct. Zporier Gtarfanı, % 1008 

ein Geſpann des Herrn Maurermeiſters Soppart] Oberleutnant von Sch., der ſeit einiger Bei als 1 00 gu L 52 Lee vn Sp nm. 1885 3875 | 98,78 
aus der Thurmſtraße neben der Gısanftalt in die] Kurgaſt in Krampas, Saßnitz, weilte, war mit ſich das Reiſegeld zu verdienen. — Richter: rg e eh I 870 3750 
Coppernicusſtraße einbog, ſtieß es mit einem einem „Kopſſprung“ vom Sprungbrett aus in „Warum find Sie aus Rußland geflüchtet?“ — [4 pCt. Kum, Anl. ven 1894 ” 8630 | 86.20 
Wagen ber elektriſchen Straßenbahn fo ſtark zu- die Flut getaucht und hatte ſich infolge Auf⸗ Angekl.: „Herr Richter ... ich (weinend) habe 4 bet, Ruff unif, Et. 9. 9130 | 91,68 
ſammen; daß beide Pferde ſtürzten und das eine ſchlagens auf den Grund eine ſchwere Verletzung ſür alte Eltern zu forgen, ſoll ich mich denn den Gl. Ben urg Blandbe, HL 
Pferd längerer Ziit bedurfte, ehe es auf die] der Wirbelſä ale zugezogen. Der Unglückliche] feindlichen Kugeln ausliefern? — Richter: „„ 224 3 224.40 
Beine kam. Ob es innere Verletzungen davon wurde ſofort nach der Greifswalder Klinik ge- „Alſo, aus Angſt vor dem Krieg ?“ — Angel : | Distonto Ken. 5 190,75 5 5 
tung, konnte nicht gleich feſtgeſtellt werden, bracht, wo er bald darauf verſtarb. Seine Leiche „Nar deshalb.“ — Der Richter verurtellte Szajer Nord Kredit. Autan 10475 2385 
Außerlich hat es an ben Beinen ſtarke Ab- iſt zur Beiſetzung in der Familiengruft nach zu drei Tagen Arreſt. — Angekl.: „Werde ich — — „ 
. Wen die Schuld an dem Dahlen überführt worden. an die ruſſiſchen Gendarmen ausgeliefert?“ — — —. — 290 65 218.56 
vie, läßt ſich ſchwer feſtſtellen. Waldbrand im Gelben ſande.] Richter: „Von uns nicht. Sie werden an die Hibernia 22% 5 
Ueber „Mängel im verſicherungsweſen“ Mittwoch nachmitlag gegen 2 Uhr entſtand in Grenze gebracht.“ Bu = 254,90 254, — 
wird am kommenden Dienstag, den 13. September, der großherzoglichen Torf, unmittelbar hinter dem M. Beterfeims Blumengärtnereien| eden: Sende“ 11 — 17233 
abends 8 Uhr, im Vereins zimmer des Artushoſes groß herzoglichen Jagdhauſe, vermutlich durch in Erfurt erreichten in dem jetzt zu Ende „  Dtiober 14575 1335 
Gwiſchenſtoc) der Geſchäſtsführer des Deutſchen] Funken der Lokomotive eines kurz vorher vor gehenden Rechnungsjahre in der Anzucht und „Dezember 181,20 [ 180,— 
Fu. Bea gungs- Schugverbanbes e. B. Jerk Abergeſahrenen Zuges, ein Waldbrand. Das dem Verſandt eine Geſamtziffer von nahezu None: ok 11ů 8 1005 
. Dito Prange einen Vortrag halten. Die] Feuer brach an zwei verſchiedenen Stellen der 15 Millionen Pflanzen- und Zwiebelgewächſen . Oktober 141,50 | 142,35 


" Dezember 
Spiritus: loco m. 70 M. St. | —.— — . — 
Wechſel⸗Diskont 4 pBt., Sombarb-Binsiuh 5 p.. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“ mit 850 Ztr. div. 
Gütern, von Danzig nach Thorn; E. Gienapp, Kahn 
mit Steinen, von Nieszawa nach Brahnau; Kapl. Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine“ mit 80 Faß Spiritus, 150 Kiſten 
Wein, von Thorn nach Königsberg; Kapt. Majrowski, 
Dampfer „Vorwärts“ mit 8 bel. Kähnen im Schlepptau, 
von Danzig nach Wloclowek; A. Klimkowski, Kahn, 
F. Czarneckt, Kahn, H. Pfefferkorn, Kahn, L. Roſtowski, 
Kahn, M. Nuszlowski, Kahn, J. Speth, Kahn, J. Fa⸗ 
linski, Kahn, S. Schulz, Kahn mit je 9600 Ltr. Sal E 
ſämtlich von Danzig nach Wloclawet; Kapt. Wutkows = 
Dampfer „Minden“ mit 4 bel. Kähnen, von Danzig 
nach Warſchau; H. Sandau, Kahn mit 969 Ztr. Kohlen, 
von Danzig nach Nieszawa; A. Krause, Kahn mit 2400 
— Farbholz, von Danzig nach Warſchau; R. Liedt, 

ahn mit 1100 Bir. div. Gütern, W. Kopczinsti, Kahn 
mit 900 Bir. div. Gütern, beide von Hamburg nach 
Warſch au. 


Bir 3 ladet alle, die ſich für 
obige ema t „ 
des Vortrages ein. eee U OR 
— Der Wajlerkand d 
Selrug Is — 9.1 De . Weichſel bei Thorn 
— Meteorologiſches. Temperatur 15. 
Höhfte Temperatur + 25, niedrigste ar 14. 
Buftdrud 27,11. Weiter: Trübe. Wind: W. 
— — 
Mocker, 9. September. 
— Es hat ſchon wieder einmal gebrannt, 
wenn auch nicht in größerem Umfange, fo doch 
gelten abend kurz nach 8 Uhr in einem 
Schweinekoben im Stalle des Maurers 
Jablonski in der Kaiſer Friedrichſtraße, woſelbſt 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe das Stroh in 
and geraten war. Sofort angeftellte Löſch⸗ 
verſuche ſetzten dem Weitergreifen des Feuers 


e ee 9 R 
r Kronprinz beteiligten ebhaft an den eueſte Nachrichten. 
ee Um 5 Uhr nachmittags war der Ber = 9 8 e rgenblätt 
— Santi a ede Geſahr für ſchreiben zu einem Raub mo rd an dem Natter 
* f i 3 
rene iu n en Heſſe in Großlichterfelde, daß der flüchtige Täter 


a Kugel in Brandenb . ve 

geſtern abend zwiſchen 9 und 10 Uhr brach in ar geſtändig . 0 
den Eiſenbahnhauplwerkſtätten Tempelhof Beil. Tecklenburg, 9. September. Ein hier 
Berlin Großfeuer aus. Das Gebäude der ausgebrochenes, noch andauerndes Großfeuer 
Sattlerei und Lackiererei iſt mit gegen 3 0 äſcherte bis jetzt 5 Häuſer ein. Es herrſcht 
Waggons niedergebrannt. Die Gefahr] Waſſermangel. 

für das Hauptgebäude konnte bei der günſtigen Karlsruhe, 9. September. Der Groß · 
Windrichtung abgewendet werden. Nach Mitter- | Herzog verlieh dem Miniſter des Innern Dr. 
nacht gelang es, das Feuer auf ‚feinen Herd zu] Schenkel die goldene Kette zum Großkreuz des 
beſchränken. Der Materialſchaden ift ſehr bedeutend, | Ordens zum Zähringer Löwen, dem Finanz ⸗ 
doch ſind Menſchen nicht zu Schaden gekommen. | minifter Dr. Becker das Kommandeurkreuz erſter 
Die Feuerwehren Berlins und mehrerer Nachbarorte Klaſſe desſelben Ordens, dem Geheimen Ober⸗ 
waren noch in den frühen Morgenſtunden tätig. Iregierungsrat Dr. Glochner das Nommandeur⸗ 


* nr 3 
Bis 10 N ale * 8 a 5 RE 
run een nenne — 


gariſche Dame, die Baronin Maria Ujfalvy, Juſtiz, Kultus und Unterricht Dr. von Duſch 


jetzt 103 Jahre alt iſt. Der alte würdige Herr, abend und heute nacht erfolgte der Angriff auf 


PJotographie Y amagatas und die Unterſchriſt das Feuer, das nicht erwidert wurde. Als die 


Angelegenheit nach meinem Wegzuge aus Dresden ' | : Erſchütterung Wurden ſelbz bie Raſſen 
(3 1009) me su dem Age one, maß] Oinhn an aus Rn a ma eh. Sepme Grche usb Bichnan 


Terrain zu gewinnen; darauf deutet die unwider⸗ vorgeführt. Szajer ſteht im Alter von 37 Tokio, 9. September. Nichtamilichen 


* 
2 


Tapezierer u. Dekorateur, Fr 42 Loch, Tapezierer u. Dekorateur. 


Gerberstrasse 27. T H 0 NR N 7 Gerberstrasse 27. 


| 8 
| 
| Lieferant des Thorner Stadttheaters empiatit sein 

memmmnmmmnn gTOSSes Lager eee. 


in Möbeln, Spiegeln und Polster-Waren. 


urückgehrt. | 


— ͤ—— — 

die Lieferung der für das hieſige 
Gerichts gefängnis für die Zeit vom 
1. November 1904 bis zum 31. Ok⸗ 
tober 1905 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
und Reinigungsbedürfniſſe von un⸗ 


den Adalbert Gorski, Dresden. 


Um mein bewährtes und praktiſch erprobtes Syſtem auch hier ein⸗ 
zuführen und Intereſſenten die Gelegenheit zu geben, dasjelbe kennen zu 
lernen, eröſſne am 12. September in Thorn, Hotel Muſeum eine Treppe, 


. neben Extrakursus für Damengarderobe 


Tag. u. abends 
* dem ermäßigten Honorar von 15 Mk, in welchem über 40 verſchiedene 

sillen, Jaketts, Mäntel. Boleros, russ. Jüäckchen, 
Prinzess-Hergenröcke, (Betormkleider), Pariſer, Wiener 
und Engliſche Fagons gelehrt werden. 

Gleichzeitig beginne einen Extrakurſus für herren⸗Garderobe, 

Uniformen und Kindergarderobe zu dem bis auf 30 Mk. ermäßigten 
Honorar. Die Anmeldungen werden im Lehr lokal entgegengenommen. 


Emma Gruczkun, Dentistin, 


Eliſabethſtraße 4, II. 


Unterricht 


in Sten ographie und Schreibmaſchine 
erteilt E. Zimmermann 
geb. Ernastl, Brauerſtraße 1. 


200 Arbeiter 


gegen einen Stundenlohn von 23 Pf., 


ahr: 

’ 7250 kg Rindsnierentalg, 2000 kg 

Rindfleſſch, 300 kg friſchen Schweine⸗ 
ſpeck, 700 kg Linſen, 1400 kg 
Bohnen, 75 kg Butter, 75 Stück 
Eier, 400 kg Erbſen, 350 1 Eſſig, 
1500 kg Hafergrütze, 15 kg Küm⸗ 
mel, 2000 1 Milch, 15 kg Pfeffer, 
50 kg Perlgraupen, 40 kg Reis, 
1500 kg Salz, 125 kg Weizen⸗ 
gries, 45 000 kg Kartoffeln, 1600 
kg Morrüben, 600 kg Wrucken, 


g In fun- Trsiherunge - Wau“ 


Dresdener Akademie für vereinfachte Zuschneidekunst e 


600 kg Weißtohl, 100 kg weiße 

Seife, (Talgjeife), 30 kg Tran zu 

Schuhſchmiere, 250 kg Suppen- 

kräuter, 50 kg Nudeln, 1250 kg 

Sauerkohl und 75 kg Dörrgemäje 

8 ſoll im Wege der Mindeſtverdingung 
vergeben werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf 

den 22. September 1904, 

vormittags 11 Uhr 
im Sekxetarlat I der hieſigen Staats» 
anwaltſchaft anberaumt. — Daſelbſt 
liegen auch die einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen aus. 

Verſchloſſene Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Lieferung von 
Wiriſchaftsbedürfniſſen für das Ge⸗ 
richtsgefängnis zu Thorn“ nebit Bros 
ben find dis zum Termine daſelbſt 
einzureichen. 

ngebote, welche den Bedingungen 
nicht entſprechen, bleiben unberück 


t. 
. den 7. September 1904. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


T ——. —— 
Sonnabend, den 10. Sept. cr., 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in Liebehen's Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt, hohe Straße, eine 
4 jährige dunkelbraune, ca. 5 Fuß, 

4 Zoll große 


Stute 


öffentlich meiſtbieiend, für Rechnung 
den es angeht, freiwillig verſtelgern. 

Thorn, den 9. September 1904. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Goldwaren 


in jeder Preislage find Auferft 
vorteilhaft zu beziehen von ber 
Firma 


Nugo Sieg, Thorn, 


Eliſabethſtraße 10. 
Werkſtatt für Reporaturen und 
Neu- Anfertigungen. 
Geſchenke zu Feſtlichkeiten. 
Gravierungen. 


— — 


Junge 


benberdner, RL 


Prachttiere, jetzt 3¼ Wochen alt, 
zu verkaufen Bankſtr 6, 2. 


Vorbereitung enn Weinen. 


Fähnrich⸗,Priman.⸗ 
und Abiturienten⸗Examen raſch, ſicher, 
billigſt. Dresden Nr. 8. 

Moesta, direktor. 


Prima obersch. Steinkohlen] g a er, 


Klobenholz J. u. II. Klasse, 


ſowie 


Kleinholz 


offeriert billigſt frei Haus 


Guter Mittagstiſch 


Hax Mendel, Mellienſtraße 127 zu haben 


2 Schachtmeifter 


finden beim Nefjauer Kanal ſofort 
dauernde Beſchäſtigung. Für Unter⸗ 
kunft wird geſorgt. Meldungen auf 
der Bauſtelle dortſelbſt. 


Julius Grosser, 
Baugeſchäft Thorn. 


Malergehilfen 
und Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Rockschneider 


verlangt Heinrich Kreibich. 


A Vhrlinge 


können ſofort eintreten. 
Hermann Rapp. 
Fleiſchermeiſter. 


Lehrlinge 


für die Schlofferei meiner maſchinen⸗ 
fabrik werden eingeſtellt. 
E. Drewitz, Maſchinenfabrik. 


Suche zum 15. Oktober eine 


tücht. Köchin. 


Frau Laengner, Moder. 
Lindenſtraße 63. 


größtes Lager 
in maſſiv gol⸗ 
denen, geſtem⸗ 
pelten ra u⸗ 


— Ringen, 
Paar von 10-50 Mk., goldplattiert 


von 3—10 Mk. Anfertigung aparter 
Fag ons in einigen Stunden. Gra⸗ 
vierung gratis. Bekannt größtes 
Uhren- und Goldwarenlager. 


Leuis Joseph, 


Seglerſtraße 28. 


Tapeten, 


Farben, 
Linoleum, 
Linerusta 

und sämtliche Malerartikel 


empfiehlt 
Coppernicus- 


L. Zahn, Thorn, strasse 39. 


Mustersendung auf Wunsch. 


Koſtüme, Jaketts und 
einzelne Röde 


Brückenſtraße 58. 
Billigſte Preiſe. Beſte Empfehlungen. 
Neueſte Muſterauswahl zu Fabrik⸗ 
preifen zu Dienſten. 


eee e 


Brüdenftiaße 16, 2 fr. neten 


Man verlange ausführliche Profpette, 


Direktor. 


Spezialhaus für Putz- und Modewaren 


L. unn i,, Dritt. db 


eröffnet Montag, den 12. d. Mts. eine 


Modelchut⸗Ausſtellung 


Pariſer und Wiener Driginal-Modelle, ſowie eigene 
Copien in vornehmſter und ſolideſter Ausführung. 


Genlante Bedienung, Billigste Preise, 


Befitigung ohne Kanfzwang erbeten. 


Oscar Winter, Hannover. 


Neue Weſpreußiſche Mitteilungen! 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 
Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. 
Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: 
Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. 


VBeſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk, einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 
22 Pf. für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten 


entgegen. 
Anzeigen 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber 


Gegr. 1796. 


außerhalb der Provinz Weſtpreußen 
20 Pfennig. 


die bekannten 


Wohnung 


3 
K n 0 T schen 9 * her 1 0 Men 
2 tuben mit Zubehör in der Stadt 
uU N inla en oder nächſter Nähe derſelben. Offerten 
8 ppe - £ mit Preis unter W. 5297 10 die 


Gefchäfteftelle dieſer Zeitung erbeten. 


Kleine freundliche hofwohnung zu 
Culmerſtr. 5, 1. 


ſoeben wieder friſch eingetroffen bei 
L. Dammann & Kordes. 


Adalbert Gorski, 


— 


Man fordere Original-Verkaufslisten durch bessere Ofenhandlungen. 


VORTRAG. 


Dienstag, d. I. September, 
abends 8 Uhr, 


wird im Vereinszimmer des Artushofes (Zwischenstock) 
der Geschäftsführer des Deutschen Feuerversich.-Schutzverbandes 


Herr Dr. Otto prange 


einen Vortrag halten über 


e, die sich für dieses Thema interessieren, werden zum 
Vortrags ergebenst eingeladen. 


Thorn, den 8. September 1904. 


Die Handelskammer zu Thorn. 
Sonnabend, den 10. September er., 


nachmittags von 4 6 Uhr 


KONZERT 


von der Kapelle des Fuss-Artillerie-Regts. Nr. 15 


in den vom Gartenbau⸗Verein 


feſtlich dekorierten oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt 20 Pfg., 3 Personen 50 Pfg. 


Versammlung Kirchliche Kachrichltn. 


des Ortsverbandes der deutihen| Sonntag, den II. September. 


Geweiksvereine Hirſch⸗duncker Altkädt. evangel. Kirche 
Sonntag, den 11. September Bl 8 * 
nachmittags 4 2 Uhr bei Nicolai, % — 5 0 Ye erg 


Manerfraße 62. Herr Pf 
arrer Stahowig.- 
Tagesordnung: Nachher Beichte und Abendmahl. 
1 8 EA Derſelbe. 
. Beſprechun werbe⸗ 
gerſcts wahlen. Pnaeultädt. evangel. Kirche. 
Si en 155 ner der ein . Vorm. 8 Uhr: Pa ein beer 
w i t * 
an dem Gewerbegericht hat, eingeladen Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 


Der Vorſtand. Herr Superintendent Oßwald aus 


TTT Beyernaumburg. 

n bee gelen 
77 — 

Ausfahrt nach 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Inowrazlaw 


Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greven. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ | 

Sonntag, den II. Septbr. er. 

Antreten am Stadtbahnhof um 8 


dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeve n 
Uhr morgens. 
Die Mitglieder werden gebeten, 


Reformierte Uirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
Der Fahrwart. 


Juhrtsfeſ 


Baptiften » Kirche. 
Vorm. 91, Uhr: Gottes dienſt. 
„ 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
des Jugendvereins Ev. Gemeinſchaft 
Thorn, Coppernieusſtraße 13. 

Sonntag, den 11. September, 

nahm. punkt 5 Uhr beginnend. ag 


Herr Miſſionar Poſenau. 
mädchenſchule Moder. 

Liedervorträge des Geſang⸗ Vereins 

„Imanuel“. Ein männerquartett 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
des vereins. der Geſang verein 
„Pilger nach Sion“ aus Inowrazlaw. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Deklamationen und Ansprachen 


Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak 
werden zur verſchönerung des Feſtes 
beitragen Ein reichhalt. Programm 
& Perſ. 10 Pfg. berecht. z. Eintritt. 
Jedermann iſt herzl. willkomm. 


Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Osthoff, Prediger. 


Herr Prediger Krüger. 


Ev. Kirche in podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmierten Jugend. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Bethaus zu Neſſau. 
. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
für das Waſſenhaus im 


Neuteich. 
J PTT... PERF Herr Pfarrer Endemann. 
Christl. Gemeiuſchaft innerhalb Kompanie. 
der ev. Landeskirche zu Thorn Vorm. 8 Uhr: Gottesbienit. 


Kindergottesdienſt fällt aus. 


Lokal: Cul € 42, 
—— e Herr Pfarrer Ullmann. 


Sonntag, den 11. September 
Nachm. 4 Uhr: Evangeliſattons ver, 
ſammlung, bei günſtigem Wetter 
im Garten des Herrn Wichmann. 
Freitag abend 8 Uhr: Bibel⸗ und 
Gebetsſtunde. 
Jedermann willkommen. 


Leibilſch. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſe der Gemeinde. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauen⸗Berein. 
Vorm 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Goltesdienſe der 
Evangel. Gemeinſchaſt Thorn, 
Coppernieusſtr. 15. 
Sonntag, den 11. September 

Morgens 10 Uhr Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Jahres feſt des Jugend⸗ 
vereins. 
Donnerstag, den 15. September 
Abends 8 ¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Freitag, den 16. September 
Abends 8 ¼ Uhr: Gebetsſtunde 
bei Herrn Krauſe, Gr.⸗Mocker, 
Lindenſtraße 59. 
Jedermann iſt herzlich willlon men 


Thorner 
Enthaltſamleits - Verein zum 
Blauen Kreuz. 
Sonntag, den 11. September 1904 
nachmittags 3 Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag, im Vereinsſaale, 
Gerechteſtraße 4, Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann. 


Deutſcher Blau-Kreuz-Derein 


ocker. 
Am Sonntag, den 11. d. Mis., 
nachm. um 3 Uhr Sonntagsſchule 


für Kinder, Oſthoff, Prediger. 
nachm. 4 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinslokal, Thorner-| r hierzu Beilage und 
ſtraße 29. Unterdaltungsblatt, ſowie Extra⸗ 


Jedermann iſt herzlich willkommen. beilage. 


Unterhaltungsblatt 


Original- Roman von Alexander Römer. 


Se S 


(22. Fortſetzung.) 

Dieſes hübſche Förſterskind alſo hatte ihn im Netz. Dem 
alten Faun wurde ſelbſt der Mund wäſſerig, als ſein Auge 
die junge Schönheit entdeckte. Der Junge hatte keinen übeln 
Geſchmack. Aber ſeine Pläne durfte er ihm nicht ſtören, und 
wie er bei näherer Nachforſchung erkannte, welch eine Sorte 
von Mädchen die Bertha Fliedner war, da runzelte ſich ſeine 
Stirn. Die war halbgebildet und hochmütig und anſpruchs⸗ 
voll, das ging nicht — beileibe das ging nicht. Der Junge 
wäre toll genug — Donner und Doria! Dem Alten ſtieg es 
wie helles Feuer zu Kopf. 8 Br 

Heute abend hatte er beſchloſſen, einzugreifen. Vater 
und Sohn hatten mit einander geſpeiſt, allein, ohne Gäſte, 
was zu den großen Ausnahmen gehörte. Arthur war zer⸗ 
ſtreut geweſen, und dieſe wiederholten Reden über Grambow, 
die Selbſtbewirtſchaftungsgelüſte, dieſer unbequeme Taten⸗ 
drang, den er kund gab, er hatte einen Grund, und dieſem 
Grund mußte ein Ende gemacht werden. In dieſem Winter 
noch mußte die Verlobung mit dem reichen Mädchen voll⸗ 
zogen ſein, dann fand ſich das übrige. Der Alte hatte ſeine 
guten Gründe, das zu wünſchen. 

Und nun — richtig — Arthur ließ nach Tiſch ſein Pferd 
ſatteln und ritt nach Dorf Hechthal hinunter; was wollte er 
da? Früher hatte der Eberhard Rommler den Vorwand ab⸗ 
gegeben, jetzt war der nicht mehr anweſend, aljo — 

Der Domänrat ließ anſpannen, als der Sohn eben ab⸗ 
geritten war, und fuhr in dieſelbe Richtung, trug aber Sorge, 
in gemeſſener Entfernung hinter dem Reiter und demſelben 
unſichtbar zu bleiben. 

Am Eingang des Dorfes ſtieg er ab, und es währte auch 
nicht lange, bis er ſeine Vermutungen beſtätigt ſah. Sein 
Sohn wanderte zu Fuß dem Förſterhauſe zu. 

„Ei, ei! Das wollen wir doch einmal belauern,“ mur⸗ 
melte der Alte für ſich. In ſeinem dicken Herbſtmantel ge⸗ 
hüllt folgte er dem eilig Voranſchreitenden. Der Regen 
rieſelte fein hernieder, es war rauh und feuchtkalt. Seine 
alten, erſchlafften Glieder ſchlotterten, er kam nur mühſam 
vorwärts. 

Alte Erinnerungen ſtiegen ihm herauf. Wie oft war er 
auf ſolchen heimlichen Schleichwegen gegangen zu Liebes- 
abenteuern. Seine Lippen ſpitzten ſich und er lächelte. Jetzt 
pfiff es ſo röchelnd in ſeiner Bruſt, es wollte nicht mehr mit 
dem Atem, die ſteifen Beine verſagten ihren Dienſt, das Blut 
floß träge und kalt. Dahin, dahin die ſchönſten Zeiten des 
Genuſſes — ein wilder Fluch entrang ſich ſeinen Lippen. 
Und da vor ihm ſchritt fein Sohn — ha! wie friſch der vor⸗ 
wärts kam, es ſah aus, als ob er fliege — der Neid krampfte 
des alten Sünders Herz zuſammen. > 

Plötzlich ſtand er ſtill — eine Erinnerung überkam ihn 
mit rätſelhafter Macht. Hier — nein, hier war es ja nicht 
geweſen — aber der Platz war täuſchend ähnlich jenem Platz 
— der Hochwald zur Rechten, links das Untergeſtrüpp mit 
der Wieſe, der aufgeſchichtete Holzſtoß und die ausgerodeten 
Wurzeln, auch dieſer ſcharfe Duft von Pilzen in der Luft, 
— gerade wie damals. Auch eben ſolch ein düſterer, feucht⸗ 
kalter Serbjtabend war es geweſen, als fie, die heimlich Juſtus 


7 * 


A (Nachdruck verboten.)! 


Rommlers Braut war, ihm das erſte Stelldichein gewährte. 
Potztauſend! was für ein ſtrammer, ſtolzer Kerl war er da⸗ 
zumal, noch ſchneidiger und forſcher als der Arthur, auch 
toller und kecker als der, ihm widerſtand eben keine. Wie 
eine Viſion tauchte es wieder vor ihm auf, das bange, ſchöne, 
blaſſe Mädchengeſicht, das ſeinen Freund verriet, indem ſie 
ſeine Schwüre hörte. Hatte er es wirklich nicht gewußt, daß 
ſie einem andern ſchon Treue gelobte? Er wußte es jeden⸗ 
falls nicht mehr, er hatte ſich damals wenig ſubtile Fragen 
vorgelegt, es war ja ihre Sache, welchen Liebhaber ſie be⸗ 
vorzugte. Er hatte es nie ernſt gemeint mit ſolchen Dingen, 
und der Rommler — er ſtolperte über eine Baumwurzel, er 
taumelte, es fehlte nicht viel, jo wäre er gefallen, die Elaſti⸗ 
zität fehlte im Körper; war es denn ganz vorbei jetzt mit 
dem Genießen? 5 6 
Der Rommler — ja, der war über den Verluſt der Ge⸗ 
liebten hinweggekommen, der eiſerne Menſch, der ſonſt alles 
ſchwer nahm und ohne Trüffelpaſteten und Sekt exiſtierte. 
Er hatte heute noch ſein feſtes Mark in den Knochen. Dem 
hatten die Weiber und der Wein nichts anhaben können, er 
hatte auch die eine, die er liebte, verſchmerzt, aber hatte der 
Menſch denn je genoſſen? Pah! gearbeitet hatte er, aber 
nicht genoſſen. Nein — das Glück erfaßten nur er und 
ſeinesgleichen beim Schopf, immer hatte er ſich deſſen ge⸗ 
rühmt, und er mühte ſich, es noch heut zu behaupten. 

Glück! er murmelte einen Fluch; den Katzenjammer nach 
durchſchwelgten Nächten, den ſchalen Ekel, der ihn oft ge⸗ 
packt, den hatte er nie zugeſtanden. Immer wieder darauf 
los und weiter, auf den Jammer den Rauſch — bis jetzt. 
Jetzt ging es nicht mehr — die Leckerbiſſen wollten nicht mehr 
munden, der Rauſch verfing nicht mehr, die Sinne waren 
alle abgeſtumpft. Verflucht! wer hatte ihm denn den Becher 
vom Munde genommen? Kein unverhoffter Schickſalsſchlag 
hatte je in ſein Leben eingegriffen, es war immer alles glatt 
gegangen, kein Rächer hatte ſich gefunden, wo er andere ſchä⸗ 
digte, nichts beeinträchtigte ihm ſeine Mittel zu Glück und 
Genuß. Und doch — die Zeit — die Natur — ol es war 
ſchrecklich, die Natur war unerbittlich, ſie war ehern, ſtreng 
— eine furchtbare, eine unbezwingliche Macht. Es packte ihn 
wie Wut, er ſtöhnte; kam es jetzt, das Ende mit Schrecken? 
Wie es ihn fröſtelte, bis ins Mark. Die Jungen traten 
in die Reihe, mit ihm war es aus. 

Dann raffte er ſich auf, ein ſtärkeres Gefühl weckte di: 
ſchlaffen Lebensgeiſter, er mußte des Sohnes Zukunft noch 
zu retten ſuchen. Regte ſich da noch ein Reſt des lange ver⸗ 
ſtorbenen Gewiſſens in feiner Bruſt? Der Sohn, fein Arthur 
— in dem ausgebrannten Krater fand man ſchwer den ein- 
zelnen glimmenden Funken unter all der Aſche. Arthur 
ſollte nicht darben, nicht vom Genuſſe ausgeſchloſſen 
werden. x 1 

So war er unter feinen Erinnerungen, die ihn heute pei⸗ 
nigten, bis nahe an das Förſterhaus gekommen, und taſtete 
ſich mühſam durch die durchweichten Wege weiter. Er war 
28 nicht mehr gewohnt, zu Fuß zu gehen. | 

Ha! da lag das Haus und dort unten war Licht; er ſchlich, 
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wie der Jäger, der einem ſcheuen Wild auf der Spur iſt, 
heran. Da koſten ſie drinnen, die beiden, zärtlich ſich um⸗ 
ſchlungen haltend, wie die Turteltäubchen. Der Alte horchte. 

„Wenn du in mir deine künftige Frau ſiehſt,“ — ei! 
alſo — ein Eheverſprechen — nun, er hatte früher auch manch 
eins gegeben, die Weiber waren leichtgläubig und dumm. 
Aber ſein Arthur war anders geartet als er ſelber, in dem 
ſteckten romantiſche Grillen, ein Stück von Juſtus Rommlers 
Weltanſchauung — da mußte eingeſchritten werden. 

Hu! wie der kalte Wind ihm die alten Glieder erſtarren 
machte, lange hielt er es nicht mehr aus — aber mit Arthur 
wollte er nicht zuſammentreffen. Er kannte ſolche Stim⸗ 
mungen, da war es das dummſte von der Welt, Konflikte 
und Oppoſition hervor zu rufen. } 

Ha! fie ſchickte ihn weg — er ſeufzte. Früher war ihm die 
Zeit nicht lang geworden bei ſolchem Abſchied, — heute — 
ſolche Liebespaare hatten ja kein Zeitmaß — endlich — 
nun, der Sturm war ſein Bundesgenoſſe, er ſchützte ihn vor 
Entdeckung. Arthur eilte den Gartenſteig entlang, ohne 
ſich nach einem Lauſcher umzuſchauen. 

Er öffnete jetzt energiſch die Tür und trat unangemeldet 
ein. „Still, ſchönes Kind, warum ſo erſchrocken? Du ſchienſt 
mir eben gar ſo männerfeindlich nicht.“ 

Das war der zyniſche Ton, der ihm noch immer geläufig 
war. Bertha hatte im erſten Schreck die Züge nicht erkannt, 
jetzt erkannte ſie die Stimme. „Herr Domänrat!“ ſagte ſie 
tonlos, erſchauernd bis ins Mark. 

„Jawohl, Domänrat Asberg, und nun gib mir ein Plätz⸗ 
chen hier am warmen Ofen, mir iſt hundemäßig kalt geworden 
beim Lauſchen da draußen. Ja, ja, ich war da am Fenſter, 
hab' euer ſüßes Girren und Kirren neidig mit angehört, — 
Wetterhexe, Teufelsmädel!“ 

Der Alte trat an den Ofen, in dem die Kohlen noch 
glimmten und hielt ſeine welken, erſtarrten Hände darüber, 
dann warf er ſich in des Förſters alten Sorgenſtuhl. „Ihr 
habt nun den ganzen Sommer euer Vergnügen gehabt, ihr 
verliebten Turteltauben, nun komme ich, dem Dinge ein 
Ende zu machen,“ ſagte er heiſer lachend. Er ſchob die Mütze 
aus der Stirn und blinzelte ſie frech an. 

Sie war totenbleich, keines Wortes, keiner Bewegung 
fähig, ſein Blick ſchien ihr wie ein Baſiliskenblick. War das 
ein wüſter, furchtbarer Traum? War das ſein Vater? 

„Einen guten Geſchmack hat er, der Arthur,“ fuhr der 
Domänrat in derſelben Tonart fort, „er iſt nicht aus der 
Art geſchlagen. Beim Zeus! Mädchen, wenn ich jünger 
wäre, du könnteſt auch mir gefallen. Ha, ha, ha!“ 

Bertha verſuchte, ſich gewaltſam zu faſſen. „Sagen Sie 
mir, was ſie wollen,“ ſagte ſie kurz. 

„Nun, nun, nur nicht ſo brüsk, Kleine, wir brauchen 
nichts zu übereilen. Ich bin einer von den gutmütigen Alten 
aus der Komödie, und nirgends ein Spaßverderber. Sag 
mir zuerſt eins: Du haſt doch einen reellen Freier im Hinter⸗ 
halt, fehlen kann es dir ja an einem ſolchen nicht!“ 
„Herr Domänrat!“ Das ſchlanke, bleiche Mädchen rich⸗ 
tete ſich hoch auf, und ſelbſt der alte Sünder war frappiert 
von der Würde ihrer Erſcheinung. „Sie wollen mich be⸗ 
leidigen, ich verſtehe Ihre Abſicht, um mich deſto ſicherer 
loszureißen von Ihrem Sohn. Der aber hat, das fühle ich 
in dieſem Augenblick, keinen Blutstropfen mit Ihnen gemein, 
und ich ſehe in dem Menſchen, der mich hier beſchimpft, nur 
einen Eindringling, gegen den mich zu wehren mein gutes 
Recht iſt. Ich erſuche Sie, dieſes Haus zu verlaſſen; bleiben 


Sie, ſo gehe ich. 
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handelt,. fo — in —“ 
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Der Alte ſchnappte nach Atem, es kam wieder ſo pfeifend 
aus ſeiner Bruſt, er bot den grauenerregenden Anblick einer 
vollſtändigen Ruine. Der Mantel war von ſeinen S tern 
gefallen, der moderne Anzug von viel zu jugendlichem Schnitt, 
der gefärbte Bart, die falſchen Haare und Zähne machten 
aus der Erſcheinung etwas Groteskes, Widerliches — Bertha 
lief es eiskalt über den Rücken. 

Einen Moment blitzte der Gedanke durch ihren Kopf, ob 
fie es mit einem Irrſinnigen zu tun habe — wie konnte Ar- 
thurs Exiſtenz von einer reichen Heirat abhängen — dann 
packte ſie die Furcht, der Alte könne einen Schlaganfall be⸗ 
kommen. Sie zwang ſich mit übermenſchlicher Anſtrengung 
zur Ruhe. Der Alte atmete ſehr ſchwer und taſtete nach der 
Stuhllehne, Bertha ſchob ihm den Lehnſtuhl zurecht. Die 
Angſt wegen ſeines körperlichen Zuſtandes überwog jetzt jedes 
andere Gefühl. ; 
„Recht jo — haſt mich verſtanden,“ ſagte der Alte milder 


und mehr in ſeinem früheren Ton, „du hängſt natürlich an = 


ihm, ift dir ja nicht zu verdenken. Du wirſt's auch nicht 
wollen, daß er am Hungertuch nagen und trocken Brot eſſen 
ſoll, anſtatt der gewohnten Faſanen und Trüffeln. Müßteſt 
ja auch mit hungern, denn ſo ein Herr, wie er, kann nicht 
tagelöhnern und arbeiten, wie euresgleichen, der iſt nur zum 
Genießen auf der Welt.“ 

„Bertha faßte an ihre Schläfen. Der Alte war doch wahn⸗ 
witzig, was er da ſagte, hatte ja keinen Sinn. Er wies jetzt 
auf den Schrank, wo der Förſter ſeinen Schnaps zu ver⸗ 
wahren pflegte. 

„Gib mir einen Tropfen Kräftiges, Mädchen; zum 
Teufel, ich fürchte ich hab' mich erkältet da auf dem Späher⸗ 
poſten draußen. Dachteſt du wirklich, Frau Rittergutsbeſitzer 
Asberg zu werden, Kleine? Ein ganz reſpektabler Wunſch, 
geht aber nicht, geht aber nicht. Und wenn du auch eben; 
bürtig wäreſt, und klug und ſchön, wie Eva im Paradieſe, 
er muß die andere freien mit ihrem Geld. Das verſtehſt 
du nicht, ha, ha! — tut auch nicht nötig, du brauchſt nur zu 
wiſſen, daß du ihn frei laſſen mußt. Geh fort von bier, 
Mädchen, und verrate ihm nicht, wo du bleibſt. Wenn du 
Ehr im Leib haſt, mußt du es um deines Vaters willen tun, 
und Geld zur Reiſe und für deinen nächſten Unterhalt ſollſt 
du haben, ſo viel du verlangſt. Ich laß mich nicht lumpen 
in ſolchem Fall.“ 

Bertha hatte mechaniſch die Flaſche mit dem Nordhäuſer 
aus dem Schrank genommen und ihrem Beſucher ein Glas 
vollgeſchenkt, mit einem Schluck trank er das feurige Waſſer 
A Bei ſeinen letzten Worten trat ſie ſchaudernd 
zurück. 

„Es iſt genug,“ ſagte ſie dumpf, „verlaſſen Sie mich, 
befreien Sie mich von Ihrer Gegenwart, — Sie — Sie 
haben es erreicht, daß ich Ihre Tochter nie werden kann.“ 
Das wollte ich meinen,“ lachte er und erhob ſich ſchwer⸗ 
fällig; „alſo die vermeſſenen Mucken wären aus dem hübſchen 
Kopf vertrieben, aber merke dir's, fort mußt du, denn ſonſt, 
wenn er rebelliert, da hänge ich die ganze Geſchichte an die 
große Glocke, und ob dir das lieb wäre, wirſt du wohl wiſſen. 
Verſtanden?“ ? 

Berthas Ausſehen war leichenhaft, ihr ſchwindelte, das 
ganze Zimmer drehte ſich mit ihr im Kreiſe. Sie machte 
eine gebieteriſche Bewegung mit der Hand, und wie durch 
einen Nebel ſah ſie einen grotesken Schatten durch die Tür 
gleiten, dann verſchwamm alles um ſie her in Nacht. 

Als ſie wieder zur Beſinnung kam, lag ſie auf dem Fuß⸗ 
boden und war allein. Auf dem Tiſche brannte die Lampe 
und daneben ſtand die Schnapsflaſche und das gebrauchte 
Glas. Das Geſchehene kehrte in ihre Erinnerung zurück. 
Er, der Schreckliche, war fort, er war wenigſtens nicht mehr 
Zeuge ihrer Schwäche geweſen. Sie faßte an ihre Schläfen 
und verſuchte zu denken. 

Es war vorbei — mit roher, brutaler Gewalt war ihr 
Glück zerſtört worden, ihr Glück und das des Geliebten. Für 
den Augenblick warf die Erinnerung an das Erlebte, an den 
Entſetzlichen, der ſie beſchimpfte, ihren Schatten auch auf ihn. 
Wie konnte ſie je zu dem Sohne dieſes Mannes gehören. 
Ein wilder Schmerz packte ſie — Arthur, ihr vorgötterter 
Arthur ward ein Fratzenbild, er war ja der Sohn dir ſes 

aters — alles, was ihr hoch und heilig geweſen war, ward 
zertrümmert in dieſer Stunde. 
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(Fortſetzung folgt.). 


* 


Nicht der iſt anf der Welt verwaiſt, 

Deſſen Vater und Mutter geſtorben. 
Sondern der für Herz und Geiſt 

Keine Lieb' und kein Wiſſen erworben. 


8 
Jugendende. 


Novelle von Karl Herold. 
5 (Nachdruck verboten.) 


„Fritz, beſtellen Sie ein Kompliment in der Küche, das 
war wieder mal großartig!“ ſagte Herr Willy Hügel zum 
Oberkellner des Hotel Grade und lehnte ſich in ſeinen Stuhl 
zurück. „Und nun bringen Sie mir den Kaffee!“ 

Es war im Leſezimmer des Hotels, wohin ſich nach Be⸗ 
endigung der Table d'hote die Abonnenten zurückgezogen 
hatten. Vier davon ſpielten einen Kaffeeſkat nach ſparta⸗ 
niſchen Prinzipien — Mogeln erlaubt, aber man durfte ſich 
nicht dabei erwiſchen laſſen —, zwei ſpielten Sechsundſechzig 
und zwei laſen. Es waren alles ältere Herren in guten Ver⸗ 
hältniſſen, nur ein junger Mann dabei, dem das väterliche 
Vermögen die Verpflegung in dieſem vornehmen Hotel er- 
laubte, 

Am Stattiſch ging plötzlich ein großer Lärm los: Herr 
Fiſcher, der ein Eichelſpiel ohne zwei machte, hatte den roten 
Wenzel durch eine bewundernswerte Fingerfertigkeit aus 
einem Stich wieder herauf in die Karte geſchmuggelt und 
zum zweitenmal ausgeſpielt. Während man ihm das Spiel 
anſchrieb und beim Obertellner die vier Strafſchnäpſe be⸗ 
ſtellte, erklärte er gleichmütig, er habe nicht anders gekonnt; 
das Mogeln ſei Notwehr geweſen. Wenn man ſo dumm 
tourniere, ginge es nicht anders. Br 2 

Es war etwas ſehr laut geworden, glücklicherweiſe aber 
ſtörte das im Leſezimmer des Hotel Grade nicht. Man war 
es gewöhnt. Und doch trat an dieſem Tage der Hotelbeſitzer, 
Herr Emil Grade, während dieſes Lärmens mit einem ſehr 
ernſten, fait vorwurfsvollen Geſicht in das Leſezimmer und 
ſagte zu den Skatſpielern: „Aber, meine Herren, wie über⸗ 
mitig Sie gerade heute find! Man ſollte doch den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragen!“ . 

Man lachte darüber, denn Herr Grade trug von früh bis 
Abend und bis in die tiefe Nacht hinein „den Verhältniſſen 
Rechnung“. a k 

„Es paßt wohl irgend einem faulen Reiſeonkel nicht?“ 
fragte einer der Herren. Ale 

„Nein, nein,“ entgegnete der Wirt haſtig, „ich werde doch 
nichts auf meine Stammgäſte kommen laſſen. Aber Sie 
wiſſen es wohl noch gar nicht: Herr Pleſchke iſt geſtorben.“ 

Nun wurden ſie alle ernſt. Das war freilich ein trau⸗ 
riger Fall. Herr Pleſchke war Lehrer an der Bürgerſchule 
geweſen und früher, ſo vor zehn Jahren und länger, mit den 
Herren ſehr befreundet. Er lebte zwar in beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen, aber er war ein ausgezeichneter Klavierſpieler und 
mußte deshalb ſtets, wenn die Herren einen luſtigen Abend 
hatten, dabei ſein. Dann verheiratete er ſich und kam 
weniger mit ihnen zuſammen, immerhin hörte aber der Ver⸗ 
kehr nicht vollſtändig auf. Und nun war er gegangen und 
ließ ſeine Witwe mit drei unverſorgten Kindern zurück. Wahr⸗ 
lich, ein trauriger Fall. Er erinnerte alle die ältlichen Jung⸗ 
geſellen, die in ſorgloſem Wohlſtande lebten, daß es ein Ende 
gäbe, ein Ende, an das fie ſonſt nie dachten. 

Man unterbrach das Spiel, um ſich über den Fall aus⸗ 
zuſprechen. Alle hatten etwas beſtürzte und traurige 
Mienen, nur Herr Werner Fritſche, der junge Mann, der 
den Verſtorbenen nicht näher gekannt hatte, blieb bei den 
Fliegenden Blättern und lachte über einen Witz. . 

„Es iſt ſchade um ihn, ſehr ſchade“, ſeufzte einer, und ein 
anderer fügte hinzu: „Die arme Frau und die armen 
Kinder!“ 

„Wenn man jetzt mal wieder ein Karpfeneſſen oder ſo 
etwas anſtellt, iſt wahrhaftig keiner mehr da, der ein an- 
Händiges Stück auf dem Klavier ſpielen kann. Nicht, Mifter 
Hill?“ 

Herr Willy Hügel legte die Zeitung, die er noch immer in 
der Hand gehalten hatte, auf den Tiſch und ſagte mit etwas 
ſcharfer Betonung: 

„Laſſen Sie doch dieſes „Miiter Hill“, lieber Hanitſch. 
Wenn man nicht mehr Eugliſch verſteht, als dieſe beiden 
Worte, iſt es geſchmacklos, ſie anzuwenden,“ 


* 


Willy Hügel war der Exotiſche unter den Herren. Er 


hatte ſich fünfzehn - Jahre lang im Auslande, erſt in Paris 
und dann in London aufgehalten. Nun war er seit faſt 
zehn Jahren wieder am Orte. Der Fall Pleſchke berührte 
ihn nicht ſo tief als die übrigen, da der Lehrer ſeit ſeiner 
Anweſenheit in der Stadt nur noch ſeltener Gaſt in dem 
Freundeskreiſe geweſen war. Hügel war in der zweiten 
Hälfte der Vierzig, ein großer Mann mit friſchem roten 
Geſicht und blondem Schnurrbart. Man konnte ihn leicht 
für jünger halten, und er ſelbſt gebärdete ſich jugendlich 
genug. Von ſeinem Londoner Aufenthalt hatte er eine Vor⸗ 
liebe für grelle Krawatten und großkarrierte, helle, bequeme 
Anzüge mitgebracht. Im Anfang hatte er auch die Angewohn⸗ 
heit, mit dem Hute auf dem Kopfe, die Hände in den Taſchen, 
pfeifend durch das Zimmer zu gehen. Aber das hatte man 
ihm bald abgewöhnt, die Stadt war nicht groß genug für 
„engliſche Sitten“. Man hatte ſogar ſo viel an ihm herum 
erzogen, um ihn wieder zum richtigen deutſchen Kleinſtädter 
zu machen, daß er ganz nervös geworden war und leicht un⸗ 
angenehm wurde, wenn die guten Lehren, wie er ſich zu be⸗ 
nehmen habe, nicht aufhören wollten. So ſaß er jetzt wieder 
mit verärgertem Geſicht da. Er konnte dieſes „Miſter Hill“ 
durchaus nicht leiden. 

„Na, Hügel, nun ſeien Sie mal vernünftig!“ ſagte 
Hanitſch. „Ich hab' Sie doch nicht beißen wollen. Bleiben 
wir bei der Stange. Was machen wir denn mit Pleſchke?“ 

Nun ſprachen alle durcheinander. Der eine wollte einen 
ſchönen Kranz, der andere einen Palmenzweig kaufen. Aber 
trotz aller Worte blieb doch etwas unausgeſprochen, bis 
Hanitſch darauf kam. „Die arme Frau!“ ſagte er wieder. 
„Da wird Schmalhans Küchenmeiſter werden. Vermögen iſt 
nicht da, und ſo'ne Bürgerſchullehrerpenſion ...“ 

Freilich würde es ſehr knapp zugehen, meinten andere; 
die Frau würde Gymnaſiaſten von außerhalb in Penſion 
nehmen müſſen oder etwas Aehnliches unternehmen. Den 
Kopf könne man ſich nicht darüber zerbrechen. Es gäbe ſo 
viele Leute, die ſich ſchlecht und recht durchſchlagen müßten. 

Willy Hügel hatte zugehört, ohne etwas zu ſagen. Nun 
begann er ſeine Anſicht zu äußern: „Das ganze Malheur in 
der Welt kommt nur vom Heiraten. Man lebt doch auch 
unverheiratet nicht ſchlecht. Der Pleſchke hat früher in an⸗ 
ſtändiger Geſellſchaft verkehren können, ſeit er verheiratet 
war, da war's vorbei. Er kam wohl noch manchmal, aber 
er konnte nicht lange bleiben, wenn er auch gewollt hätte. 
Da wurden die Kinder aufgeweckt, oder die Frau war nicht 
wohl, oder was weiß ich ſonſt. Er war jünger wie wir, ſah 
älter aus und war auch eigentlich ein alter Mann. Früher, 
als noch idylliſche Zuſtände auf der Welt waren, als das 
Leben der Menſchen dahinfloß wie ein Bächlein zwiſchen 
Wieſenblumen, da war das Heiraten gut und jedem zu em⸗ 
pfehlen. Heutzutage, wo die Menſchen einander belauern 
wie die wilden Tiere —“ E 

„Na, na!“ ſagte Fiſcher. N 

„Jawohl, wie die wilden Tiere! Haben Sie nicht vor⸗ 
hin erſt beim Skat gemogelt? Alſo heutzutage tut der Mann 
wohl daran, allein zu bleiben! Das moderne Leben verlangt 
einen jungen Körper und einen jungen Geiſt, und jung erhält 
man ſich nur außerhalb der Ehe.“ = 

Der junge Mann mit den Fliegenden Blättern begann 
ſehr laut zu lachen, und Hügel ſah ihn darüber ſtrafend an. 
„Was haben Sie denn eigentlich?“ fragte er ſtirnrunzelnd. 

„Ach, nichts! Ein netter Witz! Etwas von ſauren 
Trauben!“ > 

Das jtrenge Ange Willy Hügels ſchoß einen Blitz nach 
ihm hinüber. „Sie ſind ein junger Frechdachs und ſollten 
recht reiflich bedenken, daß Sie ſich des Verkehrs in unſerem 
illuſtren Kreiſe nur durch Beſcheidenheit würdig zeigen 
können. Und im übrigen müſſen Sie doch zugeben, daß ich 
recht habe. Sehen Sie ſich die Herren hier an. Alle ſind um 
die Fünfzig herum, ein paar Jahre drunter oder drüber, 
das macht nichts. Und iſt ein einziger darunter, dem man 
dieſes Alter anficht? Alle wohlgenährt, alle vergnügt — 
wenn nicht gerade wie jetzt eine Todesnachricht kommt, und 
zu jedem Spaß aufgelegt. Und betrachten Sie die Ver⸗ 
heirateten dagegen — die ſind zwar nicht hier, aber Sie 
wiſſen ja, wie ſie ausſehen! Nun?“ 

„Schauderhaft!“ ſagte Werner Fritſche aus tiefſtem 
Herzen heraus. BER 2 

während wir bis ins hohe Alter hinein jung bleiben. 


rden! 
werden (Fortſetzung folgt RE 
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Denn glücklich ift, wer glücklich macht im Leben; 
Geſegnet ſind, die haben, um zu geben, 
Gott gibt es ihnen hundertfach zurück.“ 


—— e — 


Unſer Mütterchen. 


Es iſt eine bekannte traditionelle Ungezogenheit, daß die 
Männer über alte Frauen, namentlich, wenn ſie denſelben 
am frühen Morgen begegnen, gewiſſe Aeußerungen tun, die 
mit Schillers „Ehret die Frauen“ wenig in Einklang ſtehen. 
Eine Katze oder eine alte Frau, welche dem ausgehenden 
Herrn am Morgen über den Weg läuft, bedeutet Pech in 
dieſer oder jener Hinſicht. Und doch gibt es nichts Ehrwür⸗ 
digeres, als ein Mütterchen oder Großmütterchen mit weißen 
Haaren! Sie ſind nicht nur den heranwachſenden Kindern 
die liebſten Geſellſchafter, ſondern auch in der Regel die beſten, 
weil erfahrungsreichſten „Stützen der Hausfrauen“. Wenn 
nun trotzdem die mehr oder weniger offene Rückſichtsloſigkeit 
der Männer dieſe braven Mütter mit übermütigem Spotte 
behandelt, ſo dürfte es nicht unangebracht ſein, einmal den 
Gründen dieſer Taktloſigkeiten nachzuſpüren, da ja bekannt⸗ 
lich große Wirkungen oft winzige Urſachen haben. 

Das Weib iſt in den Augen des Mannes die Verkörperung 
der erhabenſten Schönheit. Während wir nun aber alle An⸗ 
denken einſtigen Entzückens anderweit in der realen Welt 
durchaus mit einer gewiſſen Pietät zu behandeln pflegen, iſt 
es in dem Verhältnis der Männer zu den ehrwürdigen Grei⸗ 
ſinnen oft der umgekehrte Fall. Man ſetzt zwar die Regeln 
des Anſtandes nicht außer Augen, aber man erlaubt ſich doch 
hinter dem Rücken“ die bekannten Randgloſſen zu machen, 
die eine innere Ueberzeugung als Luxus erſcheinen laſſen. 
Aber woher das alles? Sollte es wirklich nur Ueberlieferung 
der perſonifizierten Ungezogenheit ſein? O nein, dieſe Er⸗ 
ſcheinung hat einige tatſächliche Gründe für ſich. 5 

Wie wir oben geſagt, daß bei dem Weibe die Schönheit in 
den Augen der Männer gls erſtes Attribut gilt, ſo iſt es auch 
ganz zweifellos, daß der äußere Rahmen, welcher das Porträt 
umgibt, im gleichwertigen Einklange zum ganzen Bilde ſtehen 
muß. Haben wir nun aber bedauerlicher Weiſe nur zu oft 
Gelegenheit zu der Beobachtung, daß die Frauen, welche ihr 
Ziel in einer Heirat erreicht zu haben glauben, wenig mehr 
„auf ihr Aeußeres geben“, vielmehr jeden Reiz ihrer Er⸗ 
ſcheinung unklugerweiſe beharrlich ablegen, ſo können wir dies 
noch viel mehr bei alten Damen wahrnehmen, welche mit 
vollſter Ueberzeugung annehmen, daß ſie für dieſe Welt 
„abgeſtorben“ ſeien. Sie vernachläſſigen nun ihr Aeußeres 
nach dieſer und jener Richtung und kommen dadurch zu einer 
Erſcheinung, die nich' nur nicht Ehrfurcht einzuflößen ver⸗ 
mag, ſondern auch nicht ſelten den Beigeſchmack des Lächer⸗ 
lichen hat. Eine alte Dame, welche die Achtung der Welt 
beanſprucht, ſoll weder ſalopp noch auffällig gekleidet, weder 
unſauber noch parfümiert ſein, ſondern in jeder Weiſe har⸗ 
moniſch zu ihren Jahren einhergehen. O, es iſt ein erheben ⸗ 
des Bild, eine ſchöne Greiſin in dieſem Sinne vor ſich zu 
ſehen! Der witzelnde Mund erſtirbt vor dem Ausdruck ernſter 
Würde, der Gedanke an die „alte Frau“ tritt auch nicht im 

Keime hervor, es fühlt jeder Mann den Geiſt der wahren, 
edlen Frau, der ihm bis an den Grabesrand Ehrfurcht ein⸗ 
flößen wird. Und nicht etwa, daß zu dieſem Effekte eine 
Greiſin in ſchwerer Seide zu prangen nötig habe, nein, das 
einfachſte Gewand, wenn es ſauber und würdig iſt, wirkt 

oheitsvoll. Vergegenwärtigt man ſich aber viele alternde 

rauen, deren Ausſehen nicht nur in der Kleidung umordent- 
ich, ſondern ſogar im Körperlichen tadelhaft iſt, ſo wird man 
nuch die frivole Spöttelei der Männer etwas erklärlich finden 
und jedenfalls ihre Abneigung eine natürliche Folge nennen. 
Deshalb rufen wir allen Mütterchen, die ins Greiſenalter 
treten, die wohlgemeinte Mahnung zu: Seid ſauber in eurer 
Kleidung und eurer körperlichen Eeſcheinung; denn auch im 


Alter ſtellt der Mann an die Frau noch die Forderung einer 
gewiſſen Schönheit, jobald er Ehrfurcht und ungeheuchelte 
unc i 

bejahrten 2 


Weder Luxus, der bei einer 


zu ihr haben ſoll! 
den Veigeſchmack des Lächerz: 


ame nur zu leicht 


lichen hat, noch abſolute Nachläſſigkeit werden jedoch dieſe 


ſinnung bei ihm zu erzeugen vermögen, ſondern einzig 
und allein innerliche und äußerliche Würde. 
f * 


* 
Küche und Keller. 


Gebratene Wildenten. Im Gegenſatz zu anderem Wildgeflügel 
dürfen Wildenten nicht lange hängen, weil ſie ſonſt ungenießbar 
werden. Die friſchen Enten werden ausgenommen, gewaſchen, dreſ⸗ 
ſiert, mit Salz eingerieben und mit 125 Gr. Butter, einigen 
Zitronenſcheiben und ein paar Wachholderbeeren aufgeſetzt, das Ge⸗ 
fäß mit einem feſtſchließenden Deckel zugedeckt und die Ente auf 
allen Seiten gelb gebraten. Man gießt hierauf nach und nach wenig 
kochendes Waſſer und dicken ſauren Rahm an und dämpft die 
Enten unter fleißigem Begießen 1 bis 1½ Stunden. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ehe die Ente gar iſt entfernt man den Deckel und bräunt ſie. 
Die Sauce kocht man zuletzt noch mit % Teelöffel Liebigs Fleiſch⸗ 
extrak und einem Glaſe Rotwein. Zu Wildenten paßt am beſten 


ein pikanter Salat. u 
* 


Praktiſche Winke. 
Das Dörren der Kirſchen. Zuvörderſt werden die Kirſchen ent⸗ 


2 


ſtielt und dann ſo auf die Horde gelegt, daß die Stielwunde nach 


oben ſchaut, wodurch ein Auslaufen des Saftes vermieden wird. A uch 
dürfen die Früchte ſtets nur nebeneinander gelegt werden. Es iſt 
das Wichtigſte, mit niedrigen Temperaturen zu beginnen, da Stein⸗ 
obſt, in Temperaturen von 80 bis 100 Grad C. (60 bis 80 Gr. R.) 
gebracht, gern platzt. Während man Kernobſt von unten nach oben 7 
in dem Apparate dörrt, geſchieht dies bei Steinobſt umgekehrt, in⸗ 
dem die erſte, mit Früchten belegte Horde oben auf den Horden⸗ 
ſtoß zu liegen kommt und mit der nächſtfolgenden ebenſo verfahren 
wird. Es werden auf dieſe Weiſe die Früchte erſt nach und nach 
der heftigen Wärme ausgeſetzt. Sonſt iſt eine mäßige Temperatur 
zu halten; man ſollte bei Kirſchen nicht über 70 bis 80 Grad C. 
gehen, um ſie geſchmeidig zu erhalten. Man kann ſie mittelſt be⸗ 
ſonderer Apparate auch entſteinen, um ſie dann erſt zu dörren. 
Entſteinte Kirſchen ſind ein vorzüglicher Stoff für Kompote und ein 
beliebter Handelsartikel, der oft als Erſatz für Roſinen benützt und 
gut bezahlt wird. Der Preis ſtellt ſich um zwei Drittel höher, 
als der nicht entſteinter. Die Dörrzeit für Kirſchen beläuft ſich 
auf zwei Stunden, eine Zeit, die man dadurch noch herabſetzen 
kann, daß man die Frucht vor dem Dörren etwas an der Luft ab⸗ 
welken läßt. : : 
* 18 
Neſthäkchen. 


Neſthäkchen hat ein prächtiges, geſundes Ausſehen; ich 
ſchreibe es zum großen Teile der Regelmäßigkeit ſeiner Eſſens⸗ 
und Schlafſtunden zu, welche ich verlange. Im feſtgeſetzten 
Augenblicke wird mein Liebling in ſein Bettchen gelegt, die 
Läden ſind geſchloſſen, und ſchnell ſchläft es ein. Ich befürchte 
keinen Unfall, ſelbſt wenn er einen Verſuch machte, ſeine an⸗ 
gehenden Kräfte zu üben und ſich in ſeinem Bettchen auf- 
richten würde. Ein großes Netz von weißer Schnur, an der 
Spitze angeknüpft, iſt rings um das Bettchen befeſtigt. Wenn 
ich dann komme, es zum Aufſtehen zu holen, habe ich die 
Freude, es bisweilen jauchzen zu hören, wie wenn es ſich 
mit einem unſichtbaren Freunde unterhalten würde. 

Neſthäkchen wird ſozuſagen nie getragen; zwiſchen der 
Schlafenszeit und dem Spaziergange ſitzt es auf ſeinem hohen 
Stühlchen, ein Tiſchchen vor ſich und amüſiert ſich ganz nett, 
oder beſſer noch: ich breite eine graue wollene Decke auf den 
Stubenboden, auf welche ich gewöhnlich die beliebteſten Spiel- 
ſachen lege, wie geſtrickte Puppen, Kautſchuktierchen, Klappern, 
hölzerne Domino und eben ſolche Tierchen, ſowie allerlei 
Ueberreſte von Spielſachen des größeren Bruders. Und da, 
gut geſtützt zwiſchen zwei Kopfkißchen, ſetzt mein kleiner Mann 
ganz ernſthaft ſeine e e auf, oder ſtrengt ſich an, 
ſein Pferdchen auf den Kopf fallen zu machen. Schlägt er 
ſich etwa einmal unachtſamer Weiſe ſelbſt auf die Fingerchen, 
oder, wenn er, um einen entfernten Gegenſtand zu faſſen, ſich 
zu viel neigt, umfällt und purzelt, anſtatt ihn zu bedauern, 
lache ich mit ihm ob ſeiner Ungeſchicklichkeit, und ihm kaum 
helfend, nötige ich ihn, mit eigenen Kräften ſich zu erheben; 
nach einigen unfruchtbaren Verſuchen muß man ſeine Freude 
ſehen und die glänzenden Aeugelein, wenn es ihm ſchließlich 
doch gelungen. Er hat eine Anſtrengung gemacht, er hat 
geſiegt! Iſt dies nicht das ganze Leben jo? Kämpfen ohne 
Unterlaß gegen die kleinen oder großen Schwierigkeiten, und 
darin das Glück finden, über ſich ſelbſt einen Sieg errungen 
zu haben; See we Re 8 5 art? 5 


N — 


Arhules, 


The tin 9. September. 


— Apothekereleven. Im Intereſſe der 
jungen Leute, welche ſich dem Apolh.kerberufe 
zuzuwenden beal ſichtigen, ſei darauf auſmerkſam 
gemacht, deß für den Eintritt als Apothekereleve 
bis ſpäuſtens zum 1. Oktober d. J. noch die 
Reiſe für die Oberſekunda eines Eymnaſiums 
oder Real ynmofinnıs genügt. Vom 2. Oktober 
d. Is. ift Primareife erſorderlich. Dieſer Um⸗ 
fand dürfte vielleicht manchem, der jetzt nach 


Oberſekunda verſetzt wird, Veranlaſſung geben, 
die pharmazeutiſche Laufbahn unter den jetzt noch 
geltenden leichteren Vorbedingungen einzuſchlagen. 


— Ueber die verwendung von Fiſchen 
zur Verpflegung der Soldaten hat der Oberarzt 
Dr. Engelbrecht zu Biſchweiler i. E. in dienſt⸗ 
an 
deren Schluß er zu folgenden Ergebniſſen kommt: 
1. Unter der rowerdigen Bexückſichtigung den 
Abfälle iſt der Nährſtoffgehalt ſämtlicher ſriſchen 
Fiſche erheblich geringer, wie der des Fleiſches, 
während die Konſer ven teils eberſoviel, teils ſo⸗ 
gar mehr Nährſtoffe wie das Fleiſch enthalten. 
2. Da der Nöhrſtoffgehalt durch die Größe der 
Abfälle beeir flußt wird, ſind genaue Ermitte⸗ 
lungen der Abfälle am Soldatentiſch erwünſcht. 
3. Der Wert der ſriſchen und konſervierten See 
fiſche, gemeſſen em Rin fleiſch, liegt fo, daß a 
durch die tatsächlichen Pireiſe mit Einſchluß der 
Unkoſten ſabſt für die entſernteſten Garniſonen 
ſaſt nie erreicht wird und deshalb eine Verwen⸗ 
dung ölonomiſch er wünſcht erfcheinen muß. Be⸗ 


lichem Auftrage eine Studie veranſtaltet, 


ſonders gilt dies von den großen Topliofer 
Fiſchen und Konſerven. Die Süßwaſſerfiſche find 
dagegen fo teuer, daß eine Verwendung ausge⸗ 
ſchloſſen if. 4. Das Fiſch fleiſch iſt durchweg 
etwas ſchwerer verdaulich wie Rind ffleiſch, mit 
Ausnahme der ſehr leicht verdaulichen Räucher⸗ 
fiſche. Die Geſamteus nutzung on Nährſtoffen 
ii dieſelbe wie beim Rind fleiſch. 5. Die 
Sättigung iſt genügend, foferm die Portionen ge⸗ 
rügend find. 6. Feſtftellung der Portionsſätze 
nach Maßgabe der unter Berückſichtigung der 
Abfälle gefundenen Nährſtoffzahlen iſt für jede 
Fischart erforderlich. 7. Die Gefahren einer 
Beeinträchtigung der Geſundheit find beim Fiſch⸗ 
genuß in Deutſchland ſchwerlich größer als beim 
Fleiſchgenuß, namentlich bei hinreichender Bor 
ficht. 8. Große Unannchmlichkeiten liegen ir 
der Bezugsart, lönnen aber ebenfalls durch Vor⸗ 
beugungsmaßregeln und namentlich durch ein 
Entgegenkommen der Eiſenbahn behörden ver 
mindert werben. 9. Bei ſorgfältiger Vorbereitung, 
die ſehr zeitraubend iſt, aber die allergrößte Be⸗ 
achtung erheiſcht, und geeigneter Zubereitung iſt 
die Fiſchloſt durchweg ſehr ſchmackhaft und 
geeignet, als willkommene Abwechslung für 
Fleiſchkoſt einzutreten. 10. Die Verwendung als 
Kriegsverpflegungsmittel beſchränkt ſich nur auf 
einige Konſe ven, deren Benutzung der Ab. 
zlung wegen erwünſcht erſcheinen muß. 11. 
Der Fiſchreichtum der Binnengewäſſer und der 
Oſiſee geſtattet mit Ausnahme der Oftſeeheringe 
keine allgemeine Verwendung ihrer Fiſche für die 
Armer. Dagegen geſtattet der Fiſchreichtum den 
Nordsee eine beträchtliche Steigerung des bis⸗ 
herigen Konſums von 0,8 Kilogramm pio Kopf 
und Jahr auf vorläufig ca. 4 Kilogramm friſche 
und von 3,2 Kilogramm auf ca. 5 Kilogramm 
konſervierte Fiſche. 


— militäriſche Nachrichten. Die Be 
ſpannungs abteilung des Fußartillerie-Regimente 
Nr. 15 befindet ſich zurzeit in Graudenz zu einer 
Uebung mit dem dort garniſonierenden zweiten 
Bataillon desſelben Regiments. Am 27. d. Mts. 
bezieht die Abteilung wieder ihr Kaſernement 


(Schießplatz. 


— Auf des Dertommen geſchichtlicher 

nde ganz be betes Augenmeik zu rich ten, 

bittet der Londrat bes hieſigen Kreiſes alle 
Kreiseingeſeſſenen aus Anlaß der jetzt wieder be⸗ 
vorſtehenden Beſtellungs arbeiten. Wo Urnen, 
Gegenfiände von Metall und Glas und der⸗ 
gleichen gefunden werden, die ſichtlich aus alter 
Zeit ſtammen, ift das wiſſenſchaftliche Intereſſe 
an der Erhaltung und ſach verſtändigen Benutzung 
dieſer Fundgcgenſtände größer als ihr materieller 
Wert. Iſt der Wert irgendwie nennen wert, fo find der 
aa ober bas Pre vinzialmuſeum oder wiſſenſchaft⸗ 
e Anſtalten und Vereine, wie in Thorn das 


* Fin er aus nußzen. 


Der Proviantbedarf eines Schnelldampſers. 
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Die Bibel gibt uns keine Auskunft über die] wendung, denn es werden auf einer Reife nur 
Menge der Nahrungsmittel, die Noah auf feiner 1800 Pfund fiſche und 330 Pfund geſalzene 


großen Reiſe in der Arche mit ſich führte, aber benötigt. Der Bedarf an Geflügel beläuft fich 


wir können ohne Uebertreibung behaupten, daß auf 4830 Pfund, und Eier werden 25 000 Stück 


die Vorratstammern Noah's nicht fo reich beſetz ober 2083 Dtz. benötigt. 169 Faß oder unge ⸗ 
waren, wie die eines der ſchwimmenden Paläſte] fähr 33 000 Pfund Mehl müſſen auf einer Reiſe 
außgeftattet find, die zwiſchen Europa und Ame- mitgenommen werden, und Sauerkraut, friſches 
rita verkehren. Der Norddeutſche Lloyd und die] und gedörrtes Gemüſe find 25 320 Pfund er- 
Hamburg » Amerika ⸗ Linie teilen ſich den Ruhm, forderlich. 61600 Pfund Kartoffeln finden 
die ſchnellſten und größten Schiffe der Welt zu mannigfachſte Verwendung, 11 000 Pfund friſche 
beſitzen, und dürſte unſer Leſer ein Blick in die Früchte dienen als Nachtiſch und Kompott, zu 
Speijefammer eines dieſer Rieſen gewiß inter- letzterem außerdem noch 2640 Pfund getrocknete 
eſſieren. Wir unterſtützen unſere Angaben, die] Früchte. Trinkwaſſer müſſer 400 Tonnen vor⸗ 
wir ber „Sclentific American“ entnehmen, durch rätig fein, d. i. ein Gefäß voll von 25 Fuß 
eine übeiſichtliche graphiſche Darſtellung. Durchmeſſer und 30 Fuß Höhe. Ferner werden 

Was zunächſt den Fleiſchbedarf anlangt, ſo 7700 Liter Milch ſowie 6600 Pfund Butter 
gebraucht der „Kronprinz Wilhelm“, gegenwärtig] gebraucht, und die ſonſtigen Getränke, Wein, Bier 
noch der größte im Dienſt befindliche Schnell und Spirituoſen, würden eine Flaſche von 6 Fuß 
dampfer, auf den ſich unſere Angaben beziehen, Durchmeſſer und 24 Fuß Höhe füllen. Um alle 


19 800 Pfund friſches und 14 300 Pfund ger dieſe Vorräte vor dem Verderben zu ſchützen, find 


pöfeliet, zu ſammen alſo 34 100 Pfund. Wenn 40 Tonnen Eis erforderlich. 

man dieſe Fleiſchmaſſe auf eine Wagſchale legen Unſere beifolgende Illustration führt den not 
würde, wären auf der andern 227 Normal- wendigen Proviant im Einzelnen auf, wahrlich 
Menſchen zur Erzielung des Gleichgewichts not- ein Grund dafür, daß die großen Schiffahrts⸗ 
wendig. An Schinken werben 2640 Pfund, au geſellſchaften eigene Schlachthäuſer, Bäckereien uſw. 
Speck 1320 Pfund, an Wurſt 506 Pfund ge errichten. 

braucht. Fiſche kommen ziemlich wenig zur Ver⸗ 


Kleine Chronik, 
Zur Erkrankung des Fürſten 
Herbert Bismarck berichtet die „Köl. Z.“: 


r 
ſtein ſtieß am Dienstag in Frieſack i. d. Mark 
mit feinem Automobil gegen einen entgegen- 
kommenden Kinderwagen, deſſen Lenkerin ihn 


Fürſt Bismaick hatte im Frühjahr in London 
einen ſchweren Krankheitsanfall, der in nahe ⸗ 
ſtehenden Kreiſen als eine Art Schlaganfall be 
zeichnet wude. In Friedrichsruh hatte er ſich 
wieder etwas erholt, iſt aber vor etwa vierzehn 
Tagen wieder ſchwer erkrankt. Die „Stantsb.- 
Zig.“ erfährt von beſtunterrichteter Seite, daß 
das gegenwärtige Leiden des Fürſten von einer 
Auſtern-Vergiftung herrührt, die er ſich bei feinem 
vor längerer Zeit in London ſtattgehabten Auf⸗ 
enthalte zugezogen hat. Allerdings trat nach 
dem Auftein⸗Genuß ein Zuſtand auf, der mit 
einem Schlaganfall Aehnlichkeit hatte, ſich aber 
nicht als ſolcher heraus ſtellte. In der Umgebung 
des Fürſten ſieht man uicht ohne Sorge dem 
Ausgang des Leidens entgegen, 


' Automobilunfall des Frhrn. 
von Brandenſtein. Der Generalſekretär 
des Deutſchen Antomobilklubs Frhr. v. Branden⸗ 


doch iſt nach der 
Ausſage des Arztes begründete Hoffnung auf 
Heilung vorhanden. 


unvermutet nach der Seite wendete, nach welcher 
das Automobil ausweichen wollte. Freiherr von 
Brandenſtein riß ſein Gefährt noch raſch zur 


Seite, fo daß die Frau und die im Wagen | p 


befindlichen beiden Kinder mit leichten Hautab⸗ 
ſchürfungen davonkamen. Das Automobil ſchlug 
aber um, Freiherr von Brandenſtein erlitt eine 
leichte Gehirnerſchütterung und Verwundung im 
Geſicht, der Chauffeur eine unbedeutende Fuß⸗ 
verletzung. 


* Auch ein „Zahnkünſtler“. Ein 
raffinierter Gaunertrick, deſſen Verwegenheit faſt 
an Genialität grenzt, wird aus Paris gemeldet. 
Auf der Ploce de Mazas hatte ein „Zahn⸗ 
fünftler” ein Podium errichtet, von dem aus er 
fein neueſtes Zahnpulver einer Menge von Neu⸗ 
gierigen und Zweiflern mit begeiſterten Worten 
anpries. „Immer ran, meine Damen und 
Heuen! Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt von der 
Wükung meines Mittels! Für 30 Ctm. mache 
ich Ihnen die Zähne weiß wie Elſenbein. Eine 


[ einmalige Anwendung genügt! Garantie für 10 
Jahre!“ Zunächſt blieb alles zurückhaltend. Als 
aber jetzt die From des Dentiften bat, ein junger 
Mann möchte ſich „heraufbemühen“, um ohne 
alle Unkoſften einen Verſuch zu machen, da war 
der Bann gebrochen, und ein „Patient“ nach 
dem anderen ließ ſich in den großen Schaukel⸗ 
ſtuhl auf dem Podium nieder. Während aber 
der Dentiſt dem Kunden die Backenzähne 
bearbeitete, unterſuchte er gleichteitig mit ges 
ſchickter Hand die Taſchen feines Opfers und ließ 
Uhren und Portemonnaies verſchwinden, während 
ſeine biſſere Hälfte inzwiſchen die Taſchen der 
Neugierigen, deren Aufmeikſamteit ganz von der 
„Operation“ auf dem Podium in Anſpruch ge⸗ 
nommen war, gründlichſt auf ihren Inhalt 
prüfte. Das Geſchäft blühte nur wenige Tage, 
dann griff die Polizei mit rauher Hand ein und 
ſetzte die ſemoſen Elſenbein händler hinter Schloß 
und Riegel. 


* Ein moderner Nebukadnezar. 
Amerika hat einen neuen Nebukadnezar. Ditcſer 
Grasfreſſer erregt in New Pork ein ſolches Auf- 
ſehen, daß die Zeitungen feine Photographie 
bringen und die Zeitungs berichterſtatter ihn 
während der Eßpauſen um Interviews beläſtiger. 
Selbſt lange Telegromme werden über ihn nach 
England geſchickt. Der neue Wundermann iſt 
ein Namensvetter des berühmten Luſtſchiffers 
Santos Dumont und heißt auch Santos. Er iſt, 
wie er ſagt, ſo krank geweſen, daß ihm kein 
Doktor helfen konnte. Da verfiel er auf die 
Idee, lediglich von Gras und Waſſer zu leben. 
Mit erstaunlicher Geſchwindigkeit erholte er ſich 
und ſieht gt vorzüglich aus. Mit Verachtung 
ſpricht er von der veralteten Fleiſchſpeiſe. Zu 
ſeinem Lebensunterhalt hat er täglich 6 Liter 
Gras und zwei Gallon Waſſer nötig. Von ver⸗ 
ſchiedenen Schaubuden find dem Graßfreßer Engage⸗ 
mentsvorſchläge gemacht worden. Eine dieſer 
Buden verlangt von ihm, daß er ſich zu ſechs⸗ 
monatlichem Schaue ſſen verpflichtet, wofür fie ihm 
ein Salär von 100 Pfund — 2000 Mark 
wöchentlich verſpricht. Santos nimmt übrigens, 
wie dem Daily Telegraph telegraphiert wird, 
als Deſſert gelegentlich auch eine Diſtel. — 
Guten Appetit! 


Amtliche Notierungen der Nanziger Börſe 
vom 8. September 1904. 


Für Getreide, Hüälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunle 
Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer an den Beır 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777--804 Gr. 

163—165 Mk. bez. 


inländ. bunt 729— 785 Gr. 145—162 Mt. bez. 
inländ. rot 747— 804 Gr. 154—161 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750—768 Gr. 
123 - 125 Mk. bezahlt. 

Gerſte: inländ. große 674—704 Gr. 128-145 Mt, 
inländiſch kleine 674 Gr. 123 Mk. bez. 
tranfito große 615— 632 Gr. 98— 101 Mk. bez. 

Hafer: inländ. 125—130 Mk. bez. 
tranſito 105 Mk. bez. 

Kleeſat: rot 90 Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,00— 10,10 Mk. bez 
Roggen⸗ 10,70 Mk. bez. 


Amtlicher Handelslemmerbericht. 


Bromberg, 8. September. Friſcher Weizen 150 
bis 164 Mark, blaufpigiger unter Notiz. — Friſcher Roggen 
je nach Qualitat 118—125 Mart, naſſer unter Notiz. — 
Berfte nach Qualität 120—127 Mart, Brauware 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 130140 Mark, 
Kochware dune Handel, — Neuer Hafer 120— 134 Mark. 


Hamburg, 8. September. (Vormittags bericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 3% Gd, 
er Dezember 6½ Gb., per März 37 ½ Gb., per Mai 
37% d. Stetig. 

amburg, 8. September. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
beige Naben-Bobuder I. 355 Bafis 88% 
Rendement neue ul frei an Bord Hamburg per 
September 21,75, per Oktober 22,30, per Dezember 22,15, 
ver März 22,35, per Mai 22,50, per Auguſft 22,80. 
Ruhig. 

Magdeburg, 8. September. (Zuckermarkt.) Korn ⸗ 


der 88 % ohne Sac —,.———,—. Nachpredulte 
75 % ohne Sack 8,90 - 9,10. Stimmung: Stetig. Brot- 
raffinade I ohne Haß 21,00. er I m. S. 
20,70. Gemiſchte Raffinade mit Sack 20, 70. 
Gemiſchte Melis mit Sack 20,20. Stimmung: 
Feſt. Rohzucker I. Produkt Tr f. a. B. 8 
per September 21,85 @b., 21,95 Br., —,— bez., p. Oklober 
22,25 Gb., 22,30 Br., 22,25 bez., der Nob.-Dezember 
22,10 Gd., 22,30 Br., 22,25 bez., per März 


22,30 Gd., 22,35 Br., —,— 5 ai 22,55 Gb., 


ö ln, 8. September. Rüböl loko 49,00, per Ok. 


K 
47,50. — Heiter. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten und Lieferungen 
für den Neubau eines Viehſtalles und 
Errichtung einer Wurſtlüche im ſtädt. 
Schlachthauſe ſollen in einem Loſe 
vergeben werden. 

Leiſtungs ⸗Verzeichniſſe und Be⸗ 
dingungen ſind vom Stadtbauamt für 
1,50 Mk. zu beziehen; auch können 
dieſelben während der Dienſtſtunden 
dort eingeſehen werden. 

Angebote müſſen verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 
12. d Mts., vormittags 10 Uhr dem 
Stadibauamt eingereicht werden. 


Thorn, den 7. September 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf, ihre Geſu he unter Bei⸗ 
fügung der erforderlichen Veſcheini⸗ 
gungen (Lebenslauf, Immatrikulatlons⸗ 
beiheinigung oder an deren Stelle 
beglaubigte Abſchrift des Reifezeug⸗ 
niſſes) bis zum 16. d. Mts. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1904. 


Der Magiſtrai. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab ſollen 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sammeln 
von Raff- und Leſeholz in den ſtädt. 
Forſten ausgegeben werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft find. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
für einzelne auf dem Schein beſonders 
bezeichnete Jagen gegeben werden. 

Für jeden Erlaubnisſchein, der 
auf ein halbes Jahr und zwar auf 
die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
ausgeſtellt wird, ſind 1,50 Mark an 
die ſtädtiſche Forſtlaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 2. September 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das diesſeitige Steuerbureau 
wird vom 1. November d. Js. ab ein 
jüngerer Zureaugehilfe 
mit guter Handſchrift geſucht. 

Die Beihäftigung dauert jedoch 
nur ungefähr 6 bis 7 Monate. 

Schriftliche Anerbietungen ſind 
unter Beifügung von Zeugniſſen und 
Angabe von Gehaltsanſprüchen an 
das vorgenannte Bureau, — Rathaus, 
Zimmer Nr. 44 — einzufenden. 

Thorn, den 3. September 1904, 


Der Magiſtrat, 


Steuer» Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
— gehütet. Die pp. Beſitzer 
tejer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 
Gut Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtrafung ge⸗ 
mäß Feld⸗ und Forſtpolizeigeſez vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten 6. 8 
und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 

Thorn, den 18. Mai 1964, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nach amtlicher, Nachricht find im 
Jahre 1903 in Preußen 307 Menſchen 
von tollwutkranken oder tollwutver⸗ 
dächtigen Tieren gebiſſen worden. 
Davon entfielen auf den Regierungs⸗ 

ir! Marienwerder 27 Verletzungen. 

on ſämtlichen Verletzten haben 
ch 281 der Schutzimpfung nach 
afteur unterzogen. Geſtorben find 

iervon nur 4 Perſonen gleich 1,42 


dacht lennigſte ärztliche Hilfe 
ne ztlich — 


9 
die Abteilung für Schußimpfungen 
gegen Tollwut im Neubau des In⸗ 


ſtituts für Infektlonskrankheiten in] 


Berlin N. 39, Nordeingang Fähr⸗ 
ſtraße befindet. . 
Thorn, den 8. Juli 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Welcher Herr! br ser bauscige 


eirat |} 


Dame, jedoch Waiſe durch 


glücklich machen? Aufr. Off. v. ſtrebſ. 
Hrn, erb. „Nera“, Berlin 8. W. 12 poſtl. 


Ein gr. möbl. Fim. billig zu ver 
mieten Renſtädt. Markt 16. 


4 hinter 900060 Mk. Bankgelder auf ein 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die nina der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Meber- 
tretungen und der im Falle der 
Nichtbeleuchtung vielfach nur mit 
großer Gefahr zu paſſierenden Flure 
und Aufgänge bingen wir nach⸗ 
ſtehende 


„polizei⸗Verordnung: 
Auf Grund der 88 5 und 6 bes 
Geſetzes über die Polizei Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 123 
des Geſetzes über die allgemeine 


Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 


wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbft für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn fol⸗ 
gendes verordnet: 

9 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in feinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Duntel: 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangstüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und jo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus, 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bebürfnisanſtalten 
(Abtritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

5 3. Fur Beleuchtung find die Eigen: 
tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſern verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizei⸗ Verwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

‚Diefe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſoſern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Un⸗ 
vermögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 


wanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. ; 
Thorn, den 30. Januar 1888, 


Die Polizei ⸗ Verwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen 
unnach ſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerlſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß 
58 222 und 250 des Strafgeſetz⸗ 
buches und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsan⸗ 
ſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 3. September 1904. 


Die Polizei-derwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird darauf aufmerkſam ge 
macht, daß der diesmonatliche Dich: 
und pferdemarkt hier am Donners⸗ 
tag, den 15. d. Mis ſtattfindet, weil 
er den 8. d. Mis. Marlä Geburt 
trifft. 
die den 1. September 1904. 
Die polizei⸗ Verwaltung. 

de ich auf 

Seldsuchenden Verlag. grat 
and franko Prospekt. 

Bruno Lemme, Berlin SW, 11, 


20000 Mt. geſucht 


großes Grundſtück (Neubau) der 
Innenſtadt. Von wem? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zellung. 


er Stellung »acht 
W verlange die „Dentjche 
Vakanzenpoſt“ Eßlingen a. m 


la 


Couverts 


ſchöne lebhafte Farben, mit | 


Firmen- und Adreffendrud 
liefert billigſt N 


Zuchdruckerei 


der f 
„Thorner Zeitung‘ 
Brückenſtraße 34. 


— 


Gaskocher 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 10. Oktober. Aufnahmebedingungen: 
allgemeinen 
Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Aufnahme» 
Aufnahmeprüfung im Januar und Juni 
Schulgeld 150 Mark jährlich. An⸗ 


Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt der 


prüfung und 3 2 5 Praxis. 
jeden Jahres. Zweijähriger Kurſus. 
meldungen ſind zu richten an die Direktion. 


Das Urteil 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 
rösteten Kaffees wird in allen Kreiſen über⸗ 


aus günſtig geurteilt und des⸗ 
halb ſollte ſich jede Hausfrau von der Güte der⸗ 


ſelben überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückenstrasse 25. 
Erſte und älteſte Kaffeeröſterei 
und Preßhefe⸗ Niederlage am Platze. 
— Gegr. 1863. — 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 


1 | Garantie für Xaltba 


Schuhwarenhaus 


Berliner Chik 


Grösste Schuhfabrik Berlin's, 


G. m. b. H. 


Verkaufsstelle in Thorn 
rerberstrasse 33, Lobe Breitestrasse, 


Grosses Lager 


gut passender, dauerhaſt gearbeiteter 


Schuhwaren 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 
zu staunend billigen Preisen. 


Anfertigung nach Maass 


sowie 


Reparaturwerkstatt im Hause. 
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1 | Garantie für Haltbarkeit für alle Waren. 


Thompson s 
pulver 


Seifen 
ee 


unenfbehrlich. 


Bekanntmachung. 


mit Sparbrenmerm geben 


wir auch 


Thorn. 


d. Publikums 


beſtimmt allein den Wert 
oder Unwert einer Ware. 


(chützen⸗ 
haus.) 


rkeit sämtlicher Waren. | 


sparsamen Fausfrauen 


mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Bergünfligung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Gasanstalt. 


DB Zur Verhütung von 
Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beiten h 


Auers. Brennessel-Spiritus, 


nur echt mit Marke „Wendelſteiner Klrcherl.“ 


8 Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50, 


Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 
kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und fühlt wohl⸗ 
tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche un⸗ 
gemein das Wachstum der Haare. Alpina Seife 50 Pfg. 
Zu haben bei Ed. Lannoch. 


Täglich neue Sendung: ] Herrschaftliche Wohung 


Ital. Neintranden, zr 


Zimmern mit Balkon, Vadeeinricht. ꝛc. 
ſchöne, große, ſüße Trauben, 


iſt billig zu vermieten. 
Pfund 40 Pfg., 


Sahnarzt Meisel, Breiteſtr. 87, IL 
in Kiften von 8 bis 10 Pfund billiger. 


- Kleine Wohnung 
Carl Sakriss, 


zu vermieten Neuſtädt. Markt 14. 
26 Schuhmacherſtraße 26 


Eine Balkon⸗Wohnung 
Filialen: 


in der II. Etage, beſtehend aus 
Kü Badeein⸗ 
Podgorz und Culmer vorſtadt. 


Ital. Weintrauben, 


— beſte geſunde, 
Pfund 40 Pfg., in ganzen Kiſten 
Pfund 32 Pfg. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


2ſpänniges Roßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


— — äm ——ů— 


oblen, 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 1 | „ „ 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 


8 


Herrmann Dann. 


Wohnune v. 3 Zimm., Küche 
>) 


u. Zub. v. 1. Ott. 
zu verm. Mellienſtr. 106, Höhne. 


Zu erfragen Schillerſtraße 8, III. 
Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


I. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus + Zimmern, Käche, 
Entree und Zubehör vom 1. 10. 04 
zu vermieten. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Luchmacherſtraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


ohnung, 
Bacher. We. 17, II. Etage 6 Zum. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter £ vermieten. 
8. Boppart, Gerechtetr. 8/10. 


Zwei helle, freundliche 
Parterreräume 


mit Nebengelass 


zu Kontorzwecken ſich eignend, find, 
am 1. Oktober er beziehbar, zu ver⸗ 
mieten. 


Thorner Dampfmünle 


Gerson & Oo., 
Gerberſtraße Nr. 12. 


RT 


Gebrüder Zieglor, Lüneburg. 
Unschön ist 
Korpulenz- 
Fettleibigkeit! 
Trinken Sie mit Erfolg @ 


Wendelsteiner 
Eutfettungsthee. 
Paquet 1,75 und Mk, 3,-- 
Zu haben in allen Apotheken. 
Oarl Hunnins, München, 


Wer liebt 


ein zartes, reines Geſicht? rofig. jugend⸗ 

friſches Ausſehen? weiße, ſammetweiche 

Haut? und blendend ſchönen Teint? 
Der gebrauche nur Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
Richard Jacob. 


Grundstück, Altstadt, 


mit großem Hof für Handwerl 


. dme uojyog up Juu s BE 


« 


Bernhard Leiser, Altſtäbt. Markt 12, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
a Seglerſtraße 18. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. Oktober 1904 
J. Block. Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


* 


vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver 
— — Nachweis in der Geſchäfts⸗ W h 9 
ſtelle dieſer Zeitung 0 nun 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Kellerwohnung de cg. 


pernicusſtr. 39, 


der Laden 


in meinem Hauſe $eglerftraße 26, 
bisher von Herrn Herm. Zucker 
benutzt, iſt vom 1. Oktober er. ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
Carl Matthes. 

Kleiner Laden, spe geren. 
1 ſchäft geeignet, 
vom 1, 10, zu vermieten. 
J. Hursynski, Gerechteſtr. 16. 


FEC 
Ein kleiner Laden 


mit angcenzendem Zimmer vom 

1. Oktober d. Js. zu vermieten 
Brückenſtraße 34. 

eee eee eee eee 


Laden 


bft Wohnung von fof. z. vermiethen 
en Ka. Bde 1. 


Ein Geſchäftskeller, 


auch zur Werkſtätte geeignet, iſt 

Brückenſtraße 18 ſofort zu vermieten. 

Daſelbſt iſt per 1. Oktober auch die 

Portierſtelle zu vergeben. Möglichſt 

kinderloſe Eheleute können ſich melden 
Schillerſtraße 8, 5. 


Ein Stallgebäude, 


zum Lagerraum geeignet. mit Kontor 
und Hofraum zum 1. Okt. zu verm. 


Ge rechteſtraße 9. 


75 


Junge damen finden 
gute Pension mit Zimme 


Brüdenftraße 15, II. 
Iwel gut möblterte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etoge, vom 1. Oktober 
zu vermieten srückenſtraße 20. 
u vermieten. 


Gut mönl, Zim. 3, dergrag. sei 

Aron Lewin, Seglerſtr. 25, im 2 
6. ren frdl. Wohn., u. v., 2 im., 5. 

Küche u. Z. v J. z verm. Bäckerſt 5, pt. 

Möbl. Sim mit auch ohne Pe 

zu verm. Schuhen erſtr. 24, 3 T. r. 


RN * x 8 1 Mein lic 


